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Biel Lärm und nichts. 


Die Nomreiſe fol nur Informationszwecken gedient haben 


Ro mm, 14. Januar. Die italieniſche Preſſe kann 
nichts Konkretes über das Ergebnis der italieniſch⸗engli⸗ 
ſchen Beſprechungen berichten und muß ſich mit der in der 
amtlichen Verlautbarung beiderſitig geäußerten Abſicht, 
die Entwicklung der Beziehungen beider Imperien zu 
fördern, begnügen. 

„Popolo di Roma“ erklärt: Obwohl die amtliche 
Verlautbarung nicht beſagt, zu welchem Ergebnis die ber- 
den Staatsmänner bei der Prüfung der wichtigſten Fra⸗ 
een gekommen ſind, man doch annehmen könne, daß die 
Beſprechungen zu einer Klärung der Atmoſphäre beige⸗ 
tragen haben. Es ſei noch zu früh, um vorausſagen zu 
wollen, wie ſich die römiſchen Beſprechungen auf die ail⸗ 
gemeine europäiſche Lage und die einzelnen offen ſtehen⸗ 
den Probleme auswirken werden, doch könne man bereits 
mil einer Klärung der Lage rechnen. 

Meſſagero“ erklärt, es feien die wichtigſten Fragen 
ker Grundlage der „imperialen Parität“ und im Geiſte 
des . Oſter⸗Abkommens beſprochen 
wo 


Die Mailänder „Stampa“ erklärt, von der Rom⸗ 


der öritiſchen Miniſter⸗ſeien⸗IKine ſtaunonerregende 


lungen zu erwarten geweſen. Sie ſollte nur dazu die⸗ 
nen, einen engeren Kontakt zwiſchen den beiden Impe⸗ 
rien herbeizuführen. Dieſes Ziel fei glücklich erreicht 
worden. , 

„Gazeta del Popolo“ ſchreibt, die franzöſiſchen Be⸗ 
hauptungen, daß die italieniſche Regierung eine engliſche 
Vermittlung im italieniſch⸗franzöſiſchen Streit gewünſcht 
habe, ſei falſch. 

» 

Paris, 14. Januar. Der römiſche Berichterftatter 
der Agentur Havas hebt hervor, daß die engliſch⸗italieni⸗ 
ſchen Beſprechungen in Rom hauptſächlich dazu gedient 
haben, die Lage zu beſprechen und die Stellungnahme 
jedes der beiden Länder zu den großen internationalen 
Problemen zu erläutern. 

Der nach Rom entſandte Außenpolitiker des „Petit 
Pariſienne“ jagt, der Beſuch der engliſchen Miniſter in 
Rom ſei in einer Atmoſphäre zu Ende gegangen, die eine 
nberhältnismäßige Befriedigung“ erwarten laffe. Das 
rechtsſtehende „Journal“ betont, daß ein Kommunique 
bon „relativem Optimismus“ die Beſprechungen in Rom 
ubgeſchloſſen habe. Im „Matin“ heißt es zu den römi⸗ 
ſchen Beſprechungen, daß dieſe engliſch⸗italieniſche Be⸗ 
gegnung nicht jo „negativ verlaufen ſei, wie es geſtern 
gehienen habe“. 

e 

London, 14. Januar. Zur Erörterung des Mb- 
ſchluß⸗Kommuniques in Rom ergehen ſich die Londoner 
Morgenblätter noch einmal in Berichten und Kombina⸗ 
tunen über die engliſch⸗italieniſchen Verhandlungen der 
letzten Tage. 

Der römiſche Korreſpondent der „Times“ kommt zu 
der Auffaſſung, daß geſtern die Anſikten über die Unter- 
redungen „optimiſtiſcher“ geweſen feien. Alles, was eine 
oſſene Ausſprache hätte tun können, um zu einem fare- 
ten Verſtehen zwiſchen den Regierungen Englands und 
Naliens zu führen, jei getan worden. Die beiden Regie⸗ 
tungsleiter ſeien der Ueberzeugung, des anderen Anſicht 
über die wichtigen Probleme zu kennen. 


Der römiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph.“ 
erwartet, daß die Erörterungen zu gegebener Zeit fortge⸗ 
ſezt werden würden. Ebenſo klar aber ſcheine es, daß die 
Uslieniichen Forderungen an Frankreich, vor allem auf 
Tunis und Somali⸗Land nicht fallen gelaſſen würden. 
In ſeinem Leitartikel meint der „Daily Telegraph“, daß 
die Unterredungen in Rom dazu geführt hätten, daß auf 
lemer Seite mehr die Möglichkeiten eines Mißverſtänd⸗ 
Mies über Auffaſſung und Ziel des anderen beſtehen 
Zum Ergebnis der Konferenz ſagt das Blatt, daß das 
was das engliſch⸗italieniſche Abkommen vom vergange⸗ 
ven Jahre erreicht habe, beſtehen bleibe und ſomit ernſte 


— EEE EEE EEE "ros 


Spannungsgründe zwiſchen England und Italien beſei⸗ 


tigt ſeien. 
Aus Nom abgerem 


Ro m, 14. Januar. Außenminiſter Lord Halifax 
hat am Sonnabend früh um 7.40 Uhr Rom verlaſſen, um 
ſich nach Genf zur Sitzung des Völkerbundrates zu geben. 
Premierminiſter Chamberlain, der am Vormittag 
eine Rundfahrt durch Rom und deſſen nähere Umgebung 
unternahm, empfing anſchließend auf der engliſchen Boi- 
ſchaft die engliſche Kolonie. Gegen Mittag begab er ſich 
zum Bahnhof, von wo er um 12.05 Uhr im Sonderzug 
Rom verließ. Wie zum Empfang waren auch zum Ab⸗ 
ſchied Muſſolini ſowie ſämtliche Mitglieder der Regie 
rung wie führende Perſönlichkeiten von Partei, Wehr: 
macht und Staat auf dem Bahnhof erſchienen. Vom di⸗ 
piomatiſchen Korps bemerkte man den amerikaniſchen 
Botſchafter wie die Geſandten von Irland und Gid- 
afrika. 

Paris, 14. Januar. Der engliſche Premiermini⸗ 
fer Chamberlain wird in Paris am Sonntag vor- 
mittag kurz nach 9 Uhr eintreffen. Er wird ſeinen Salon⸗ 
wagen nicht verlaſſen, ſondern dort den engliſchen Bot⸗ 


ſchafter empfangen. Der Salonwagen des Premiers wirg 


inzwiſchen an den Zug gebracht, mit dem der engliſch⸗ 
Premier die Weiterfahrt fortſetzen wird. 

Mailand, 14. Januar. Am Sonnabend abends, 
kurz nach 21 Uhr, traf der Sonderzug des britiſchen Mii- 
niſterpräſidenten Chamberlain auf der Rückreiſe von 
Rom im Turin ein, wo ihm zu Ehren ein feſtlicher 


Volksſtimme 


Bielitz⸗Biala u. Umgebung 


Der Präfekt von Turin entbot der 
Verlaſſen des ifr- 
der italjeniſchen 


Empfang ſtattfand. 
britiſchen Miniſterpräſidenten vor dem 
lieniſchen Bodens die Abſchiedsgrüße 
Regierung. 

Außenminiſter Halifax, der getreunt vom Miniſter⸗ 
präfibenten über Bologna nach Genf fährt, hielt ſich kurz 
in Mailand auf, wo er die wichtigſten Sehenswürdigkei⸗ 
ten der Stadt beſichtigte. In den Abendſtunden fuhr er 
nach Genf weiter. 


Eine Erklärung Chamberlains, 


Rom, 14. Januar. Kurz vor ſeiner Abfahrt aus 
Rom erklärte Chambrelain den Preſſevertretern, der 
Zweck ſeiner Reiſe, durch perſönliche Fühlungnahme Ver⸗ 
ſtändnis für die beiderſeitigen Geſichtspunkte zu ſchaffen, 
jei vollſtändig erreicht. Er fei ſicher, daß die Beſpre⸗ 
chungen auch für die europäiſche Zuſemmengabeit Frie 
tragen werden. 


Gegenbeſuch Gianos in London? 


Interview mit dem italieniſchen Außenminiſter. 

London, 14. Januar. Außenminiſter Graf 
Ciano gewährte dem römiſchen Korreſpondenten der 
„Daily Mail“ am Freitag ein Interview, in dem er u. a. 
von der Möglichkeit eines baldigen Beſuches in Londen 
ſprach. Graf Ciano erklärte zunächſt, er ſei über den 
Verlauf der engliſch⸗italieniſchen Unterredungen „len“ 
befriedigt: und könne nur verſichern, daß fie „äußerſt 
Treuhöſchäfkrich“ geweſen ſeien. Man hade alle offenen 
Probleme Europas erörtert. 

Auf die Frage, ob Graf Ciano bald in London einen 
Gegenbeſuch machen werde, erwiderte der Außenminiſter: 
„Ich kann im Augenblick noch nicht viel darüber ſagen, 
aber ich hoffe, London bald zu beſuchen“. 


Verdoppelung der UAS⸗Armee 


Erhöhung des ſtändigen Heeres und der Neſerven auf 600 000 Mana 


Waſhington, 14. Jannar. In maßgebenden 
Kreifen verlautet, daß der Staatspräſident Rooſevelt 
die Abſicht habe, den Mannſchaftsbeſtand der Armee von 
180 auf 300tauſend zu erhöhen. Nach einem Rooſevelt 
unterbreiteten Plan ſoll nicht allein der Stand der akti⸗ 
nen Armee um 75 Prozent erhöht werden, ſondern auch 
die Reſerven und die Abteilungen der Nationalgarde. 
Die Vereinigten Staaten würden dann über 600 000 
ausgebildete Soldaten verfügen. 


Nachlragslredite 
für die Erwerbsloſenfürſorge in USA 


Waſhington, 14. Januar. Im Gegenſaß zu der 
vom Präſidenten Rooſevelt vorgeſchlagenen Bewilligung 
eines Nachtrags von 875 Millionen Dollar zur Fort⸗ 
ſezung der Notſtandsarbeiten des Bundesamtes für pro⸗ 
duktive Erwerbsloſenfürſorge bewilligte das Abgeordne⸗ 
tenhaus nur einen Nachtrag von 725 Millionen Dollar, 
und zwar mit 397 gegen 16 Stimmen. Gleichzeitig wur⸗ 
ren einige Zuſätze zu den Beſtimmungen angenommey, 
die die Verteilung der Mittel genau regeln. 


Oeffentliche Meinung in US 
Gegen das Dritte Reich. 


Das „Inſtitut der öffentlichen Meinung“ in Wa⸗ 
ſhington erklärt, daß die Angriffe Rooſevelts auf die Dii: 
taturen von der amerikaniſchen Bevölkerung günſtig aui- 
genommen würden, während die Unpopularität Deutſch. 
lands von Tag zu Tag ſteige. 

Eine Erhebung des Inſtituts zeige, daß 61 Prozent 
der Bevöllerung Amerikas für eine Boykottierung deut⸗ 
ſcher Produkte ſei. 

Das Inſtitut erklärt, daß die amerikaniſche Haltung 
gegenübr Reichskanzler Hitler vor dem Anſchluß Oeſter⸗ 


Da der Bürgermeiſter es ablehnte, 


reichs relativ neutral geweſen jet; 62 Prozent der be- 
fragten Perſonen ſeien der Anſicht geweſen, daß Amerika 
außerhalb eines europäiſchen Konflikts bleiben könne. 
Nach dem Anſchluß glaubten 46 Prozent, daß ſich die 
Vereinigten Staaten eines Tages gegen Deutſchland 
ſchlagen müßten. Nach der tſchechoſlowakiſchen Kriſe fei 
die Unpopularität Hitlers noch geſtiegen. Eine Erhe⸗ 
bung habe gezeigt, daß 92 Prozent der Bevölkerung kein 
Vertrauen in die Erklärung des Reichskanzlers hätten, 
nach welcher dieſer keine territorialen Forderungen mehr 
in Europa habe. 


Eine ſenſationelle Verhaftung in Brüſſel 


Brüſſel, 14. Januar. Unter dem Verdacht der 
Dokumentenfälſchung wurde hier Dr. Imianito w 
verhaftet, der letzthin im Kabinett des Arbeitsminiſters 
Delattre mitgearbeitet hat. Imianitow hat ebenſo fein- 
Doktordiplom wie ſeine Militärpapiere gefälſcht. Am 
heutigen Vormittag hat der Kabinettsrat über diefe Mn- 
gelegenheit beraten. Am Ende der Beratung gab Ar⸗ 
beitsminiſter Delattre bekannt, daß Imianitöw bereits 
geſtändig iſt. 


Arbeſtsloſendemonſtratſon in Holland 


Amſterdam, 14. Januar. Geſtern 
Utrecht eine Arbeitsloſendemonſtration ſtatt, die durch 
Verſpätung der Unterſtützungszahlung veranlaßt war. 
Vor dem Rathauſe verſammelten ſich etwa 2000 Arbeits 
loſe, die dringend den Bürgermeiſter zu ſprechen wünſch⸗ 
ten und die Auszahlung der Unterſtützungen forderten 
die Arbeitsloſen zu 
empfangen, verſuchten dieje in das Rathaus zu gelangen 
und warfen Barrikaden auf, um ein Eingreifen der Va- 
lizei zu verhindern. Nachdem Verſtärkungen eingetroffen 
waren, ging die Polizei mit blanker Waſſe vor und zer» 
ſtreute die Menge, wobei auch mehrere Verhaftungen vor 
genommen wurden. 
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Stauning über den völlerbund 


Die Kleinſtaalen ſind auf ſich ſelbſt angew eſen 


Staatsminiſter Stauning hat in einer Rede auf 
dem Landeskongreß der ſozialdemokratiſchen Partei D3- 
nemarks u. a. erklärt, man habe einmal an die Fähiz⸗ 
leit des Völkerbundes, Frieden zu ſtiften und zu berntii- 
tein, geglaubt, aber man jei jetzt belehrt. Dieſe Organt: 
ſation ſei nicht ſtark genug, irgendwelche Sicherheiten zu 
bieten. Wenn Streit zwiſchen andern Nationen ert- 
ſtehen ſollte, wolle Dänemark eine unparteiiſche Haltung 
einnehmen. Dänemark ſolle ſich ferner unparteiiſch ge⸗ 
zenüber den innerpolitiſchen Verhältniſſen anderer Län⸗ 
der verhalten. Unter den herrſchenden Verhältniſſen 
werde es aber angebracht fein, daß man die däniſche 
Neutralitätsbereitſchaft einer gründlicheren Unterſuchung 
unterzieht, denn die Entwicklung habe Veränderungen in 
den wirtſchaftlichen wie in den nn Verhältniſſen 
herbeigeführt. Es ſei nicht die Rede davon, daß Däne⸗ 
mark ſich an der Aufrüſtung beitilige, die in andern Län⸗ 
dern vor ſich gehe. Zeit und Entwicklung hätten gelehrt, 
daß jede Nation nur auf ihre Mittel und Möglichkeiten 
vertrauen könne. Träume von einer internationalen 
Solidarität zwiſchen Kleinen und Großen oder von ſiche⸗ 
rer Hilfe in der Stunde der Gefahr feien heute ebenis 
bedeutungslos wie in der Vergangenheit. Man habe 
von einem Bündnis zwiſchen den Nationen und Defin- 
ders von einem ſolchen der nordiſchen Nationen geſpro⸗ 
chen, aber das jeien Redensarten, die Enttäuſchungen 
brächten, wenn man auf ſie vertraue. Dänemark könne 
nicht an einem Rüſtungswettlauf der großen Länder, 
weder zu Lande noch auf dem Meer noch in der Luft, 
teilnehmen. Auch der häufig vorgenommene ſchematiſche 
Vergleich Dänemarks mit Schweden ſei angeſichts der 
geographiſchen und ſonſt verſchiedenen Verhältniſſe unan⸗ 
gebracht. Stauning ſchloß mit einer Auforderung an den 
Parteikongreß, der Fortſetzung der begonnenen und not⸗ 
wendigen Neuorientierung zuzuſtimmen und eine Mo⸗ 
derniſierung der militäriſchen Mittel und alles deſſen, 
was ſonſt als zweckmäßig angeſehen werden müſſe, unter 
Beachtung der wirtſchaftlichen Möglichkeiten zu erwägen. 

Die Rede Staunings wird hier als die letzte Pro⸗ 
grammerklärung angeſehen, die der Staatsminiſter in fet- 


ner Eigenſchaft als Parteivorſitzender abgab. Stauning 
hat angekündigt, daß es nur natürlich ſei, wenn er in 
ſeinem Alter jest von der rein organiſatoriſchen Leitung 

ver ſozialdemokratiſchen Partei zurücktrete. Er ſchlage 


Riga, 14. Januar. Aus Tallin wird berichtet, daß 
6 Mitglieder der aufgelöſten Sozialdemokra⸗ 
tiſchen Partei verhaftete. Es wird ihnen „ſtaatsfeind⸗ 
liche“ Tätigleit vorgeworfen. Unter den Berhaiteten be- 
finden ſich der frühere Führer der ſozialdemokratiſchen 
Parlamentsfraktion Jonas und ſein Stellvertreter 
Anderſon. Ferner wird denVerhafteten vorgeworfen, 
falſche Beſcheinigungen und Dokumente ausgegeben zu 
haben. 

Belanntlich wurden in Eſtland ſchon 1934 alle poii: 
tiſchen Parteien aufgelöſt und Neugründungen verboten. 


die Polizei 6 


Mit der Bildung des Memeldiceltoriums 
beiront 


Memel, 14. Januar. Der litauiſche Gouverneur 
für das Memelland Gailius beauftragte am Freitag 
den Vertreter der Deutſchen Willy Bertuleit mit der Bil⸗ 
dung des Memel⸗ Direktoriums. Bertuleit hat den Auf⸗ 
trag angenommen, ſich aber eine Friſt von acht Tagen 
für die Aufſtellung des Direktoriums ausbedungen. 


Wyſchynfti Kandidat 
der Alademie der Wiſſenſchaſten 


Wie die Moskauer Blätter mitteilen, iſt der oberſte 
Staatsanwalt der Sowjetunion Wyſchynſki, der in 
allen großen Prozeſſen als Ankläger auftritt, zum an- 
bidaien für die Wahl der neuen ordentlichen Mitglieder 
der Sowjetruſſiſchen Akademie für Wiſſenſchaft an erſter 
Stelle genannt worden. 


die Türlei beunruhigt 


die panarabiſche Föderation gefährdet die türkiſche Vorherrſchaft in Kleinasien 


Iſtanbul, 14. Januar. Die türkiſchen politiſchen 
Kreiſe geben ihrer Beunruhigung über die Lage Ausdruck, 
die im Nahen Often durch die Schritte Jrans unter der 
citung des Premierminiſters Nuri⸗Paſcha im Entſtehen 
iſt. Nuri⸗Paſcha iſt einer der Führer der panarabiſchen 
Bewegung und wirke mit dem Schöpfer dieſer Bewegung 
König Ibn Saud zuſammen. Die Idee einer panarabi⸗ 
ſchen Förderation bedrohe in ernſthafter Weiſe die Homi- 
nierende Stellung der Türkei in Kleinaſien. Premier⸗ 
miniſter Nuri⸗Paſcha benutze die bevorſtehende Konferenz 
am Runden Tiſch in London, um den panarabiſchen Block 
zu montieren, auf dem die künftige Hegemonie Irans im 
Nahen Oſten baſieren ſoll. Mit Nachdruck wird unter⸗ 
ſtrichen, daß Nuri⸗Paſcha den aſiatiſchen Pakt, der 1927 
zwiſchen der Türkei, Irak und Afghaniſtan geſchloſſen 
worden iſt, verletze. 

Ro m, 14. Januar. Der Premierminiſter von Iran 
General Nuri⸗Paſcha iſt heute im Flugzeug von Bagdad 
nach London abgereiſt, wo er an der Paläſtina⸗Konferenz 
teilnehmen wird. 


Neue 3wiſchenfälle in Palüſtina 
Wieder arabiſcher Proteſtſtreik in Jeruſalem 


Jeruſalem, 14. Januar. 
haben britiſche Soldaten während der letzten beiden Tage 
über 20 arabiſche Ortſchaften durchſucht und Waffen w 
ſchlagnahmt. Ueberall wurden daraufhin zahlreiche Ara 
ber verhaftet. Dabei lam es zu Zwiſchenfällen, als v 
haftete Araber die dichten Ketten der Bewachungsmann⸗ 
ſchaften zu durchbrechen ſuchten. Mehrere Araber 
den durch die Truppen niedergeſchoſſen. 

Jeruſalem, 14. Januar. Die Araber haben als 
Proteſt gegen die letzten ſechs Todesurteile, die von den 
britiſchen Behörden gegen arabiſche Aufſtändiſche gefällt 
wurden und von denen bereits eins vollſtreckt wurde, in 
der Jeruſalemer Altſtadt einen arabiſchen Proteftitreit 
ausgerufen. Auch in den übrigen arabiſchen Stadibier- 
tein wird geſtreikt. 

Die britiſchen Behörden haben hierauf in der Jeru⸗ 
ſalemer Altſtadt ein 24ſtündiges Ausgehverbot verhäng“ 


Im ganzen Land 


mic 


Inſpeltion der franzöſiſchen Kolonien 


Paris, 14. Januar. Generalſtabschef Gamelin 
und Marineſtabschef Darlan begeben ſich am Don⸗ 
nerstag nach Maroklo, um die im Bau begriffenen See⸗ 


ſtützpunkte Mars⸗el⸗Kebir, Oran und die Befeſtigungen 


der marokkaniſchen Ufer zu inſpizieren. Im Februar 
wird Vizeadmiral Darlan eine Inſpektionsreiſe noch 
Dakar antreten. Das Mittelmeergeſchwader wird am 


Mittwoch Toulon verlaſſen, um an der Nordküſte Afrikas 
Manöver durchzuführen, die bis Anfang März dauern 
werden. Das Atlantikgeſchwader wird dieſer Tage aus 
Breſt auslaufen. Es geht nach Pantadelagarda und 
Caſablanca, um dann an den Uebungen der Mittelmeer⸗ 
flotte teilzunehmen. . 


Bonnet nach Genf abgereiſt 


Paris, 14. Januar. Außenminiſter Bonnet iſt 
am heutigen Sonnabend in den ſpätenAbendſtunden nach 
Genf zur Sitzung des Völkerbundrates abgereiſt, wo er 
mit dem engliſchen Außenminiſter Lord Halifax zuſam⸗ 
mentreffen wird. 


Walls beſetzt 

Saragoſſa, 14. Januar. Die Franco⸗Truptpen 
beſetzten am Sonnabeng mittag an der Katalonien⸗Fron: 
nach heftigem Kampf die Stadt Walls, die auf dem 
Wege von Montblance nach Taragona liegt. Die Franco- 
Truppen konnten ihren Vormarſch über die Stadt hin⸗ 
aus fortſetzen. 

Die beſetzte Stadt Walls hat 13 000 Einwohner und 
beſitzt Tertilfabrifen und Gerbereien. Von Walls führt, 
aus dem Gebirge kommend, die große Hauptſtraße nach 
Taragona. 


Valencin bombardiert. 


Valencia, 14. Januar. Heute vormittags haben 
die Frauco⸗Flieger den Hafen von Valencia bombar⸗ 
diert. Ein engliſcher Dampfer wurde leicht beſchädigt. 
Menſchenopfer waren nicht zu verzeichnen. 


Blum für Spanien 


Paris, 14. Januar. Der Führer der franzöſiſchen 
Sozialdemokraten Leon Blum hat heute abends den 
Miniſterpräſidenten Daladier beſucht und ſich mit | 
ihm längere Zeit unterhalten. 

Die Pariſer Abendzeitungen glauben zu wiſſen, daß 
bei dieſer Gelegenheit von Blum nochmals die Frage der 
von den Sozialdemokraten verlangten und von der Re⸗ 
gierung abgelehnten Amneſtie erhoben worden iſt. 


In parlamentariſchen Kreiſen verlautet dagegen, 
daß Blum außerdem verſucht habe; den Miniſerpräſiden 
ten zu einer aktiveren Belieferung Spaniens mitLebens⸗ 
mitteln und Kriegsmaterial zu bewegen. N 


als Nachfolger den bisherigen Parteiſekretär Hedthoff⸗ = 
Hanſen vor. 
Soziallſtenverhaftungen in Estland 


| tiflüfte heim und legten in vielen Gegenden 


Kommunſtenprozeß im Dritten Neim 


Königsberg, 14. Januar. Nach vi tertägigen 
Verhandlung wurde hier das Urteil in einem „Body: 
ratsprozeß“ gefällt. Es wurden verurteilt: der Haupt⸗ 
angeklagte Funk zu 15 Jahren Gefängnis, der frühere 
kommuniſtiſche Funktionär Zimmerning zu 12 Jahren 
und zwei weitere a; wi Franz Thieß und Erni: 
Neuohr zu 8 bezw. 7 Jahren Gefängnis. 

Der „Völkiſche Beobachter“ weiß zu berichten, 
der „Hochverrat“ der Angeklagten darin beſtand, daß fü 
unter der Arbeiterſchaft in Oſtpreußen kommuniſtiſche 
Propaganda zu treiben ſuchten. Es gibt alſo im Dritten 
Reich nach 5 Jahren Ausrottung immer noch „Hochver 
räter“. 


daß 


England verlangt von Japan 
Aufklärung über de Ching⸗Zle. e 


London, 14. Januar. Wie von zuſtändiger Seite 
in Lodnon verlautet, hat die engliſche Regierung an d' 
japaniſche eine Note geſandt, in der die japaniſche Regie 
rung um eine genaue und ins einzelne gehende Interpre 
tation der japaniſchen Ziele in China erſucht wird, wie 
ſie in den Erklärungen des japaniſchen Miniſterpräſide nz 
ten Pring Konoye in feiner vorweihnachtlichen Rede au⸗ 
gedeutet worden waren. Die engliſche Regierung an 
weiter in der Note erklärt, daß fie bereit fei, konſtrultw 
Vorſchläge zu erwägen. 


Der engliſche Botſchafter in Tokio hat dieſe Note im 
japaniſchen Außenminiſterium am Sonnabend überreicht. 
Einzelheiten über den Inhalt der Note folen, wie weiter 
verlautet, noch während des Wochenendes in London ver 
öffentlicht werden. 


Aus Velt und Leben 


Biertöpfiae Familie durch Wurſt vergifet 
Zwei Kinder geſtorben. 


Aus Poſen wird berichtet: In Skoroszow im 
Kreiſe Kempen kam es in der Familie des Grenzbeamten 
Staniflaw Kapuscik zu einer Fleiſchvergiftung mit 
furchtbaren Folgen. Die Familie beſtehend aus dem 
Ehepaar und zwei Kindern, einem 1Ysjährigen Mädchen 
und einem jährigen Knaben legte ſich nach dem Abend- 
eeſſn zu Bett. Da am nächſten Morgen niemand die 
Wohnung verließ und auch auf Klopfen nicht geöffnet 
wurde, holten die Nachbarn Polizei herbei, in deren Ge⸗ 
genwart die Tür aufgebrochen wurde. Der Anblick, der 
ſich den Eintretenden bot, war entſetzlich. Während das 
Ehepaar bewußtlos, aber noch am Leben war, lagen die 
beiden Kinder tot in ihren Betten. Der ſofort herbei⸗ 

gerufene Arzt ſtellte Vergiftung feft. Kapuscik und feine 
Fran wurden ins Kreiskrankenhaus nach Kempen ge⸗ 
bracht. Der Zuſtand der Frau iſt ſehr ernſt. 


Eine gerichtsärztliche Kommiſſion und der Staats⸗ 
anwalt aus Oſtrowo beſchlagnahmten die beiden Kindes⸗ 
leichen und ſicherten alle in der Wohnung gefundenen 
Lebensmittel. Die ärzliche Unterſuchung hat ergeben, 
daß die vier D nach dem Genuß von verdorbener 
Wurſt erkrankt find 


Zug fährt in eine Notte Arbeiter 


5 Tote und 1 Verletzter. 

Berlin, 14. Januar. Auf der Strecke Köln — 
Düren wurde am Sonnabend morgen eine Rotte Bahn⸗ 
arbeiter beim Herübertreten in das Abzweiggeleis von 
einem Perſonenzug erfaßt. Dabei wurden fünf Arbeiter 
getötet und einer verletzt. Die Schuldfrage an dem Un⸗ 
glücksfall iſt noch nicht geklärt. 


62 Menſchen in Auftealien umgekommen 


London, 14. Januar. Wie aus Melbourne be⸗ 
richtet wird, ſind bei den Wald⸗ und Buſchbränden in 
Aufiralten bisher 62 Menſchen ums Leben gekommen. 


Schwere Schneeſtürme in Nordamerika 


Zahlreiche Todesopfer. 


Neyork, 14. Januar. Schwere Schneeſtürme 
ſuchten die öſtlichen Staaten Nordamerikas bis zur Atlan⸗ 
den geſam⸗ 
ten Verkehr ſtill. Schon in den erſten ſechs Stunden nach 
Beginn des Unwetters ſind zahlreiche Todesopfer zu be⸗ 
klagen. Ferner ereigneten ſich unzählige Verkehrsunfälle, 


davon allein 200 in Detroit. 


Noch eine Flugzeugkafaſteophe 


Aus Helfinki wird berichtet, daß in der Nähe der 
Stadt Kauhawa in Mittelfinnland ein Armeeflugzeug 
abgeſtürzt iſt. Der Flieger erlitt dabei den Tod auf der 
Stelle, 


Militäe-Noietit 

Führerloſe Kampfflugzeuge. 

Der mannſchaftloſe Panzerkreuzer gehört heute zum 
eiſernen Beſtandteil jeder Kriegsmarine. Er wird vom 
Feſtland aus durch Rundfunkwellen dirigiert und führte 
alle Manöver aus, als wenn er eine richtige Bejagung 
an Bord Hätte. 
Während der mannſchaftsloſe Panzerkreuzer aber 
nur zu Manöverzwecken dient, find die Amerikaner mit 
ihren führerloſen Kampfflugzeugen einen entſcheidenden 
Schritt weitergegangen. Wie aus Waſhington gemeldet 
ird, wird die amerikaniſche Heeresleitung im kommen⸗ 
den Sommer ſechs ſolcher Flugzeuge in Dienſt nehmen, 
die einzig und allein durch einen am Feſtland befindli⸗ 
chen Radioapparat dirigiert werden. Dieſe Flugzeuge 
können ſich nicht nur eine halbe Stunde lang in der Luft 
halten und ſelbſtändig landen, ſondern die kühnſten Son- 
pings und Flugmanöver ausführen. Welche Bedetung 
dieſe führerloſen Flugzeuge für die Flugzeugabwehr haben 
müſſen, bedarf keiner weiteren Ausführung. In der Tat 
bieten ſie eine bisher ungeahnte Möglichkeit, die Mann⸗ 
ſchaſten in der Abwehr von Luftangriffen zu vervoll⸗ 
femmnen. 


Kapitaliſtiſche „Ordnung“ 


Kalifornien wurde im vergangenen Jahr mit einem 
derartigen Ueberfluß von Orangen geſegnet, daß jetzt 
Millionen Kilo ſaftiger Orangen vernichtet werden, nur 
um die Verkaufspreiſe auf einer gewiſſen Höhe zu halten. 

Ganz in der Nähe von Anaheim fließt der Santa 
Ana River, der meiſt trocken iſt. Dort hinaus ſollen in 
den letzten Wochen tagtäglich ganze Laſtwagen voll reifer 
Orangen geworfen worden ſein, ſo daß der Haufen der 
Vernichtung eine Meile lang, 20 Fuß weit und 15 Fuß 
tief war. Abends ſei der Haufen mit Oel beſprengt wor⸗ 
den, um die Bildung von Fruchtfliegen und Gärungs⸗ 
geſtank zu verhüten. Dieſe Fruchtfliegen waren vor zwei 
Jahren, als ſchon einmal auf dieſe Art Orangen vernich⸗ 
tet wurden, ſo zahlreich aufgetreten und jeweilen in einen 
Größe von 2½ Zentimeter, daß ſie für die ganze Umge⸗ 
bung eine Plage wurden. Wenn dann infolge der bren⸗ 
nenden Sonne die Orangen einigermaßen ausgetrocknet 
ſind, wird der ganze Haufen verbrannt. 

Die ſchätzungsweiſe erſte letzjährige Ernte ſogenann⸗ 
tler Valencia⸗Orangen beträgt 56 500 Wagen zu 462 
Kiſten. Die Vereinigten Staaten und Kanada verbrau⸗ 
chen davon 31 807 Wagen. Exportiert wurden nur 6757 
Wagen. 40 423 Wagen wurden alſo verbraucht, während 
16077 Wagen oder 7 427 574 Kiſten Orangen übrie 
blieben, von denen nun der größte Teil vernichtet wird. 
Um den Abladeplatz herum ſeien Schilder angebracht mit 
dem Vermerk „Kein Zutritt“, und Aufſeher ſorgen dafür, 
daß die Früchte nicht weggenommen werden können. 

Es wäre verlockend, die Koſten der Vernichtung, 
Aufſicht, der Fliegenſchäden zu berechnen, um dieſes . 
ſchäft“ ganz zu würdigen. 
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Um das billige Empfangsgerät 


Die von Jahr zu Jahr ſteigende Verbreitung des 
Rundfunks (gegenwärtig ſind in der ganzen Welt rund 
70 Millionen Radiogeräte im Gebrauch) hat bewirkt, daß 
der Radioapparat heute zu einem typiſchen Erzeugnis 
der Maſſenfabrikation geworden ift. Jene Zeiten, di 
faſt jede Firma beſondere Eigenheiten und Vorzüge ihrer 
Empfänger hervorheben konnte, ſind längſt vorüber. Jetzt 
ift es fo, beſonders was die einfacheren Apparate betrifft, 
daß die Möglichkeiten größerer Abweichungen ziemlieh 
beſchränkt find und die Typen mehr oder weniger fejt- 
ſtehen. Der Schwerpunkt ijt in Richtung einer teit- 
gehenden Mechaniſierung und größtmöglicher Billigkeit 
der Geräte verlagert worden. 


Beſonders wichtig ſind dieſe Umſtände bei der Er⸗ 
zeugung eines populären Empfängers, alſo eines mei⸗ 
ſtens einkreiſigen Radioapparates, der für die breiteſten 
Bevölkerungsſchichten beſtimmt iſt. Naturgemäß darf 
wan an einen ſolchen Apparat keine beſonders weitrei⸗ 
chenden Anſprüche in bezug auf Reichweite und Selekti⸗ 
vität ſtellen. Als Mindeſtforderung ift ein guter Emp- 
fang der inländiſchen ſowie einiger naher und ſtarker 
ausländiſcher Sender aufzuſtellen. 


Durch die Herſtellung eines ſolchen Apparates, der 
Billigkeit und Güte als hervorſtechendſte Vorzüge in ſich 
tereinen ſoll, dürfte die Rundfunkverbreitung in Polen 
neuen Auftrieb erhalten. Denn es unterliegt keinem 
Zweifel, daß die Entwicklung des Rundfunks in unſerem 
Lande beſtimmt größere Fortſchritte gemacht hätte, wenn 
nicht gerade das Fehlen eines wirklich preiswerten Gerä- 
tes als ſchwerſtes Hemmnis beſtanden hätte. Durch die 
Maſſenherſtellung des neuen Modells, das von den Kon⸗ 
ſtrukteuren erſt noch gefunden werden ſoll, hofft man die 
Herſtellungskoſten ſo weit herabzudrücken, daß der neue 
populäre Empfänger auch tatſächlich für die breiteſten Be 
e erſchwinglich ſein wird. 


Daraus jedoch, daß dieſer volkstümliche Apparat für 
Batterien und nicht für Neßſtrom entworfen werden ſoll, 
geht klar hervor, daß er weniger für die Großſtädte al? 
vielmehr für jene Gegenden gedacht iſt, in denen ein Netz⸗ 
anſchluß nicht immer vorhanden ift. Insbeſondere gilt 
dies für die Landbevölkerung, die mit dem populären 
Empfänger ein Gerät erhalten ſoll, das ihrer Kaufkraft 
und ihren beſonderen Gegebenheiten angepaßt ſein wird. 


Es wird nun Sache ber polniſchen Konſtrulteure fein, 
ein Gerät zu finden, das den ausgeſchriebenen Bedingun⸗ 
gen entſpricht und ſich für die Serienſabrilation eignet. 
Schließlich ſtehen ihnen in ausländiſchen volkstümlichen 
Modellen Vorbilder zur Verfügung, die ſich praktiſch 
bereits bewährt haben. 


Die bentige Nut 
Sinfoniſches Mittags konzert aus Lodz. 


Heute um 12,03 Uhr übertragen die polniſchen Sen⸗ 
der aus Lodz ein ſinfoniſches Mittagskonzert, das vom 
Orcheſter des Chriſtlichen Muſtkerverbandes ausgeführt 
und von Adolf Bautze geleitet wird. Das Programm 
kündigt die 4. Sinfonie D⸗Moll von Schumann und die 
Akademiſche Ouvertüre von Brahms an, die vom Kom- 
poniſten der Breslauer Univerſität als Ausdruck des 
Dankes für den Brahms verliehenen Doktortitel gewid⸗ 


Tom Nooney 


Das Opfer der Nealtion in USA 

Tom Mooney, der amerikaniſche Gewerkſchafts⸗ 
führer, der vor mehr als 23 Jahren trotz Beteuerung ſei⸗ 
ner Unſchuld im Zuſammenhang mit einem Bombenan⸗ 
ſchlag zum Tode und ſpäter zu lebenslänglichem Gefäng⸗ 
nis verurteilt wurde und ſeither in Haft gehalten wurde, 
iſt endlich freigelaſſen worden. Der neue Gouverneur 
des Staates Kalifornien, M. C. Olſon, der erſte demokra⸗ 
ziſche Gouverneur dieſes Bundesſtaates feit 44 Jahren, 
hat dieſer menſchlichen Tragödie ein gerechtes Ende be⸗ 
reitet. Olſon hatte während der letzten Wahlkampagne 
erklärt, daß er feft davon überzeugt fei, daß Tom Moc- 
ney „auf Grund falſcher Zeugen und auf Grund von Vor⸗ 
urteilen“ verurteilt worden ſei. Er hat nun, ſo wie er 
es verſprochen hatte, einen Gnadenakt vollzogen, der zur 
ſefortigen Freilaſſung von Tom Mooney führte. Am 8. 
Januar in aller Frühe hat Tom Mooney das Gefängnis 
von St. Quentin in Kalifornien verlaſſen. 

Der „Fall Tom Mooney“ hat die Oeffentlich 
kei: durch Jahrzehnte beſchäftigt, die Akten waren zu 
einem Berg angeſchwollen, die Zahl der juriſtiſchen Gut- 
achten beträgt über 500, und obwohl es ſeit über 15 
Jahren jo gut wie feſtſtand, daß Mooney vorausſichtlich 
ſo gut wie unſchuldig iſt, hat man doch aus parteipoliti⸗ 
ſchen Gründen die Angelegenheit immer wieder ver⸗ 
ſchleppt. Daß das Ganze weniger ein Fall, ſondern em 
Skandal erſter Ordnung war, ähnlich wie der Fall Dren- 
fuß, ha ıt man heute, allzuſehr befriedigt über den endlich 
freigelaſſenen Unſchuldigen, faſt völlig vergeſſen. 

Die Hau ptbela ſtungszeugen, ein Farmer names 
Oxman und ein Handwe rier namens Mac Donald, die 


donald, daß feine Ausſage erlogen 


beide geſehen haben wollen, daß Tom nV vom Dach 
eines Hauſes in San Francisco auf borbedbeſtlierende 
Truppen eine Bombe geworfen hatte, fielen ſchon ſehr 
bald nach dem Urteil um. Es fanden ſich ſehr viel Jeu, 
gen, die einwandfrei nachwieſen, daß Orman zur Zeit 
des Attentats einige hundert Meilen entfernt von Fran⸗ 
cisco ſich aufgehalten hatte. Aber im Prozeß wegen 
Meineides, der gegen ihn durchgeführt wurde, wurde er 
freigeſprochen, andernfalls hätte man eine Kette weiterer 
Prozeſſe führen müſſen, bei denen ans Licht gelommen 
wäre, daß ſehr einflußreiche Kräfte ſeinerzeit Oxman ver⸗ 
anlaßt hatten, ein falſches Zeugnis abzulegen. Das war 
1920. Ein Jahr ſpäter geſtand der andere Zeuge Mar- 
geweſen ſei. Dies⸗ 
wal war kein Prozeß wegen Meineids notwendig, denn 
Macdonald verſchwand plötzlich p purios, Erit neun 
Jahre ſpäter, als die Friſt für die Reviſion des Mooney- 
Progzeſſes verſtrichen war, tauchte dieſer ſonderbare 
Zeuge in Baltimore wieder auf. Man brachte ihn nach 
San Francisco, klagte ihn wegen Meineids an, aber die 
Richter ſprachen ihn frei, indem ſie erklärten, nach ſo 
langer Zeit könne Macdonald nicht mehr wiſſen, was 
richtig und was falſch geweſen ſei. 

Schon vor dem Zuſammenbruch der Belaftung?zeu- 
gen hatten ſich faſt alle führenden Perſönlichkeiten Ame⸗ 
rikas für eine Reviſion des Mooney⸗Prozeſſes oder ein: 
Enklaſſung des unſchuldig Verurteilten erklärt. Präſi⸗ 
dent Wilſon war der erſte geweſen, er konnte aber nur er⸗ 
reichen, daß das urſprünolich ausgeſprochene Todesurteil 
in lebens längliches Zuchthaus umgewandelt wurde. A. | 
Wräfdent Hoover kämpfte für Mooney, und unter feine 
Amts eit itel der Verſuch einer Reihe von Ottſtaater, 
den Boykott gegen Kalifornien durchzuführen, um auf 
dieje Weiſe eine Freilaſſung von Mooney zu erreichen. 


met wurde. In kunſtvoller Weiſe verflechten ſich hier 
altbekannte Studentenweiſen, beſonders das berühmte 
„Gaudeamus igitur”. Als Soliſt des Konzerts ſpielt 


der Pianiſt Jerzy Sulikowſki die Ballade von Gabriel 


N cure. 


Konzert des Pianiſten Kowalew. 


Heute um 16,50 Uhr tritt im polniſch en Rundfank 
der Pianiſt Pawel Kowalew auf. Dieſer in Weſteuropa 
lebende Ruſſe kommt von Zeit zu Zeit nach Polen. Für 
fein heutiges Rezital hat er Kompoſitionen von Mozart, 


Brahms, Schubert und Paganini gewählt. 
Fragmente aus berühmten Opern 


Der Krakauer Sender bringt am Mittwoch, dem 18. 
Januar, um 17,15 Uhr eine Hörfolge, die von allen pol⸗ 
niſchen Sendern . wird. Es handelt ſich ur. 
Ausſchnitte aus berühmten Opern. So werden die Hö⸗ 
rer die ſchönſten Stellen aus „Die verkaufte Braut“ von 
Smetona, das Terzett aus Nicolais „Luſtigen Weibern“. 
das Sextett aus Donizettis „Lucia von Lammermoor“, 
das Quartett aus der Oper „Martha“ von Flottow und 
ein Fragment aus einer Oper von Verdi vernehmen. 


Nadio⸗ Programm 


Montag, den 16. Januar 1939. 
Warſchau⸗Lodz. 


6,35 Gymnaſtik 7,15 Schallpl. 11,15 Gaſper Coſſodo 
ſpielt 12,03 Mittagsſendung 14 Konzert 16,35 
Maſſalſta ſingt 16,55 Die Polen im Fernen Oſten 
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von Oginſki 19 Konzert 
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Kattowitz. 
14 Orchſterkonzert 
22 Konzert 23 Nachrichten. 
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1933 endlich ſetzte die öffentliche 
neuen Fahndungstermin gegen Mooney durch. Dieſe 
Verhandlung verlief noch viel ſchlimmer als die geite 
Zwar wurde er von dem Verdacht freigeſprochen, daß er 
durch einen Bombenwurf zehn Menſchen getötet habe — 
alle Welt in Amerika glaubte damals, daß Mooney nun- 
mehr fein Gefängnis verlaſſen könne — aber der Staats⸗ 
anwalt von Kalifornien behauptete, dieſes Urteil berühre 
nicht den Verdacht, daß Mooney den „erſten Mann“ bei 
dem Attentat getötet habe. 


Meinung einen 


Und ſo blieb Mooney wei⸗ 


ter in Haft. Wenn er jetzt freigelaſſen worden ift, fo 
handelt es ſich auch nur um eine „Begnadigung“. 
. 
Tom Mooney erklärte nach ſeiner Freilaſſung: 
Es iſt, wie wenn ein böſer Traum für mich zu 


Ende ginge. Ich bin noch nicht ganz ſicher, ob ich auch 
wirklich wach bin. 


Aber jetzt, da ich frei bin, gilt es, um jeden Preis 
Warren Billings ſreizubekommen, der ebenſo unſchuldig 
iſt wie ich. 

Ich vergeſſe nicht, daß dieſer Prozeß ſich nicht gegen 
einen einzelnen richtete, der eines Verbrechens angeklagt 
war. Er ift ein Symbol der ganzen wi irtſchaftlichen, po- 
litiſchen und ſozialen Ordnung, 
Welt im Verfall befindet. 


die ſich auf der ganzen 
Dieſe Ordnung wird durch 
eine beſſere erſetzt werden. Dieſem Ziel werde ich mein 
Leben widmen. Ich ſehe keine größere Kraft, die die 
Fortſchritte der unheilvollen faſchiſtiſchen Realtion auf⸗ 
Bi ten könnte als die wirtſchaftliche Macht der Werktäri⸗ 
gen. Mein Leben werde ich! de aher der Verwirklichung 
der Einheit der amerikaniſchen Arbelterbeweaung wid- 
men.“ 
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Sienkiewicza Straße Nr. 40 
Tel. 141:22 
Zur erſten Vorſtellung alle Plätze zu 54Gr 


Anfang der Vorſtellungen um 4 Uhr 
— Sonn- und Feiertags um 12 Uhr — 


Heute Premiere 


der Film⸗Star 


unterhaltende Mondtsſchrift zur praktiſchen Vervoll⸗ 

kommnung polniſcher (beziehungeweiſe deutſcher) Sprach⸗ 

kenntniſſe. Durchweg zweiſprachiger Text: Kurzgeſchichten 

Anekdoten, Zeitungsaufſätze uſw. Probenummer koſtenlos 
Warſchau, Walicow 3/4 


Ich wäre ſehr 


erfreut 


wenn ich von 
Ihm eine Näh⸗ 
maſchine, die 
auch ſtickt und 
durchbricht erhilt 
aus der Firma 
FOLSKI DOM 


HANDLOWY 


Krischer 
KRAKÓW 


Zwierzyniecka 6 
vdz 
die fon mit 
150 Zl. gegen 
Bar und auf 
Abzahlung zu 
haben iſt Preis- 
liſten gratis 


Maslen- 


Koſtüme 


und 


Balllleider 


zu verleihen 
Wolozariska 68 
Wohnung 19 
innen 


Annan 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigen 
Bedingungen, bei wöchentl 
Abzahlung von 3 Zloty an 
obne Preis auſſchlag. 
wie bei Bar zablung. 
Matratzen haben konnen 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne Anzablung 
Auch Golas, Schlaſpüule 
Tuptzaus und Stüble 
belommen Sie in feinſter 
und ſolideſter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 
Beachten Sie genau 
die Abreſſo: 


Tapezierer P. Weiß 


Sientiewicza 18 
Front, im Laden 


STYLOWY 


Kilińskiego W 123 


Tonfilm Kino | 


URANIA 


Cegielniana Nr. 2 
Zeol: 10734 


Mitteilung 
Das Friſeurgeſchünt 


„LEON“ 


Otmanowfſkiego Nr. 06 

führt aus dauerwellen 

für 6 Zl. mit 6 monate 
licher Garantie 


Kauft aus 1. Quelle 
Kinder⸗Wagen 


Netall⸗Beiten 
Matratzen gepolſtert 


und auf Jedern „Patent“ 
Wringmaſchinen 
Jabeillager 


„DOBROPOL” 


Petrilauer 73 Tel. 150-90 
im Hole 


Vox-Radio 


Stromverbrauch 15 Watt 


monatl. Raten 


10 3loth 
Auf Lager alle Typen von 


Radio = Apparaten 
Delrlkauer 79, im Hofe 


„ Deuiſch⸗volniſches Echo“ 


Der genialſte Film aller zeiten 


Zweiter und letzter Teil 


Olympiafims Schönhei 


Anfang wochentags 4 Uhr 
Sonnabends, Sonn- u. Feiertags 11.30 Uhr 


Die „Volkszeitung“ erſcheint täglich 


Ubennementspreik: monatlich mit Zuſtellung ins Haus 
und durch die Poſt Zloty 3.—, wöchentlich 75 Groſchen 
Ausland: monatlich Zloty 6.—, 
Ginzsinummer 10 Gwihen Sonntags 25 Groſcher 


jährlich Zloty 72.— 


Volkszeitung — Sonntag, den 15. Januar 1939. 


SIMONE SIMON === 
„Die heutige Liebe“ 


— 


‚Sängerhaus“ 11 Listopada 21 


ZUM LETZTENMAL I! 


6 Uhr abends 


Heute, Sonntag, den 15. Januar 1939 


Der große Saison-Erfolg ! 


Die Primanerin 


Ein Lustspiel 


von SIEGMUND GRAFF 


Heute Vorverkauf an der Theaterkasse 
v. 111.30 nnd ab 4 Uhr 


Dr. med, 


S. Kryfiska 


Spestalärztin für 
Haut- u. veneriſche 
Kranlbeiten 


Nerben⸗Krantheiten 


Spe ſialarzt für nervdſe 
Störungen der geſchlecht⸗ 


Frauen und Kinder ee Br 
zurück gelehrt | qu.sosciussti27 
von 12—2 nud 8—4 nachm Tel. 175:50 
Gientiew'crsa 34 Empfangsſtunden 

Tel. 146:10 von 5-7 Uhr abends 


Dr.med J. Pik 


Dr. med. 


H. Rözaner 


Spezialarzt 
für Hauts, veneriſche 
und Gerunleatichläge 


Harutowicza 9 Tel. 128.98 


Empf. 10—12 und 5—7 Uhr 


eee 


« 


Prattiihe Handbücher für die 


Klei 


ntier⸗ und Geflügelzuch 


Die Raſſen der Haus tauben gl. 1.30 
Taubenzucht „5 „ „% BB % » W W „ „ „ n —.1 
Der Kaninchenſtall. E „ „ „ „ „ „„ „ „ —.90 
Verarbeitung der Kaninchenſelle „ ~— 320 
Stubenkücken zucht „Z ö 1.80 
Die natürliche Brut und Aufzucht der Kücken. „ —.90 
Die künſtliche Brut und Aufzucht der Kücken „ —90 
Nutzbringende Hühner zucht ETRS K. 
Raſſen der Biers und Sporthühner s » »-» -p — X 
b Geflügelkrankheite n nn m 2.60 
Monatskalender für den Geflügelzüchter .. „ —.90 
Ter Polizeihund „ „„ „ „ „ „ 1.80 
Die Erziehung und Dreſſur des Luxushundes. „ — 
Die Aufzucht junger Hunde „ — 90 
Abrichtung und Führung des Jagdhundes. „ 1.80 
Hunde krankheiten „ 00 
Kanarien zucht „90 
Geſundheitspflege der Kleinhaustiere . „ — 90 


Borrätig im 


Buch 


Petrikauer 109 


u. Zeitſchriften⸗Vertrieb „Volkspreſſe“ 


„Feſt der 
t“ 2 


Frau D: med. MARKOWICZ 


Haut⸗ und voneriſche Kranthellen 


Moniuszki 2 Tel. 166-35 


empfängt wieder 


D mea. Niewiazski 


Spezialiſt für 
Hants, venesfithe und Geſchlochtstrankbelten 


Andrzeia 5 Tol. 1859:40 


empfängt von 8—1 n. 5—0 
Sonntags und an Jetertagen von 9—12 


Zahnärztliches Kabinett 


TONDOWSKA 


Petrikauer 152 Tel. 174-93 


Empfängt v. 9 bis 2 Uhr und v. 3 bis 8 Uh, 


Dr. med. L. Nitecki 


Spesinlaest jür Hant- veneriiden.Harniranibeiten 


Nawrot 32 Ft. Tel. 213-18 


I. Giage 
Empfäugt von 8—9.30 früh und 3.30 —9 Uhr abends 
An Sonn- u. Feiertagen von 9—12 Uhr 


Dr. AK SEL RAD 


umgezogen 


nach der 


Petrilauer Straße 132 
Tel. 186-22 1. Stod 


Dr. med. Heller 


Spezialarzt für gaut- und Geſchlechtskraukheiten 
Traugutta 8 Tel. 179-89 


Empf. 8—11 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag v. 11—2 
Beſonderes Wartezimmer für Damen 
Für Unbemittelte — Hellonftaltspeeile 


F 
Theater- u. Kinoprogramm 
Teatr Polski: Meute 8,30 Uhr Szaleristwo 
Teatr Miejski: Heute 8.30 Morgen ist Sonntag 
Caslne Die Schrecken 


Corso: Ich war Spionin 
Europa: Der Ruf des Nordens 


| @randKine: MeineEltern stehen inScheidung 


Palace: Scharlatan 
Palladium: Ich habe gefehlt 
Przedwiośnie: Pawel und Gaweł 
Rakista: Ich habe gesündigt 


F Rialte: Der Diener der Gnădigen 


“@ylowy: Olympia, II. Teil 
Urania: Sohn des Kantors 


nf & 0 vj 


Regie: Leni Riefenstahl 
Heute um 12 und 2 Uhr 


Früh ⸗Vorſtellungen E 4 
Br. 


Proiſe ab 


Heute und folgende Tage Aufführung des wunderſchönen jüdifhen Films 


„Mein Sztetele Betz“ raus 


In der Hauptrolle: Der größte jüdifche Ziederfänger von Amerika MOSES OJSCHER 


Ein Film voller Freude und Tränen, voller Schmerzen und Sehnſucht des jüdiihen Volkes 


Anzelgenpretſe: die fiebengefpaltene Millimeterzeile 15 Gr 


im Tert die dreigeſpaltene Millimeter zeile 60 Groſchen. 
geſuche 50 Prozent. Stellenangebote 25 Prozent Rabatt 
Ankündigungen im Text für die Druckzeile 1.— Zloty 

Gür das Auslaud 100 Prosent Zuſchlag 


Stellen; 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. 
Verantwortlich für den Verlag Otto Abel 
Hauptſchriftleiter Dipl.-Ing. Emil Zerbe 


Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt: Rudolf ace 


Druck: «Prasa», Lodz VPetrikaume 108 


E i 


Lodzer Tageschronil 


Genoſſe Jan Kwapiniti 


Präſidentſchaftskandidat für Lodz 


Bei den Wahlen zum Lodzer Stadtrat vom 18. De⸗ 
zember haben die ſozialiſtiſchen Parteien eine Mehrheit 
erlangt, die fie berechtigt, ein ſozialiſtiſches Stadtpräſi⸗ 
dium zu wählen. Die Lodzer Organiſation der Polni⸗ 
ſchen Sozialiſtiſchen Partei hat in Uebereinſtimmung mit 
dem Bezirksverband der Klaſſenverbände beſchloſſen, für 
die Stelle des Stadtpräſidenten die Kandidatur des ſteſl⸗ 
vertretenden Vorſitzenden der Partei und Vorſitzenden 
der Zentralkommiſſion der Klaſſenverbände, Jan Kwa⸗ 
pinſki, aufzustellen. 

Die Veſtimmung der Randibaturen für Vizeprä⸗ 
ſidenten wird am 17. Januar erfolgen. 


Vorſicht mit 2⸗Zlolhmünzen! 


Es iſt in letzter Zeit feſtgeſtellt worden, daß die aus i 


dem Verkehr gezogenen ſilbernen 1⸗Zlotymünzen alten 
Typs von verſchiedenen betrügeriſchen Perſonen in Ver⸗ 
lehr gebracht werden, indem ſie als 2⸗Zlotymünzen aus⸗ 
gegeben werden, da ſie in Größe und Form den heutigen 
2⸗Zlotymünzen ganz entſprechen. Es erſcheint daher ge⸗ 
raten, beim Empfang von 2⸗Zlotymünzen achtzugeben, 
daß fih darunter nicht eine dieſer 1⸗Zlotymünzen be- 
findet. 


Unfälle 


In der Fleiſcherwerkſtatt der Vereinigten Wurſt⸗ 
macher in der Napiorkowſkiſtraße 36 verbrühte fid ge- 
ſtern der 26jährige Fleiſchergeſelle Jan Duczanowſki die 
linke Hand derart, daß er von der Rettungsbereitſchaft in 
ein Krankenhaus geſchafſt werden mußte. 

Die 50jährige Antonina Czaplinſka, wohnhaft 
Rybna 5, glitt aus und ſtürzte fo unglücklich, daß ſie 
einen Bruch des Rückgrats erlitt. Sie wurde in ernſtem 
Zustand in ein Krankenhaus übergeführt. 


Opfer von Schlägereien. 

Der 31jährige Henryk Gruszezynſti, Ogrodowa 28, 
wurde während einer Schlägerei durch Schläge mit ſtump 
fen Gegenſtänden am Kopf verletzt. Die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft erwies ihm Hilfe. — Ferner wurde der 25jährige 
Eugeniusz Kotlinſki, Niſka 6, in Widzew ſchwer verprü⸗ 
gelt, ſo daß ihn die Rettungsbereitſchaft nach Hauſe ſchaf⸗ 
jen mußte. 

Sechs Bettler aufgegriffen. 

In den letzten Tagen wurden auf der Straße zwei 
Better und vier Bettlerinnen aufgegriffen und nach der 
Sammelſtelle in der Kontna 10 geſchafft. 

Vor dem Staroſteigericht hatten ſich geſtern 9 Beit- 
ler zu verantworten, die auf der Straße aufgegriffen 
wurden. Sie wurden zu je 5 Tagen Haft verurteilt. 


Nun bijt du daheim 


Roman von Liane Sanden 


(19. Fortſetzung) 

„Ja, Fräulein Preyſſac, Sie werden wohl oder übel 
hier im Stroh mit den anderen Damen ſchlafen müſſen.“ 

„Dös wird der Dame net ſehr kommod ſein“, 
meinte der Toni und maß Ankas zierliche Geſtalt mit 
einem abſchätzenden Blick. ' 

„Warum denn nicht?“ gab Anka trotzig zur Antwort 
„was die andern können, das kann ich auch.“ 

„No, dös is noch net ſo ſicher“, murmelte der 
und verſchwand mit einem böſen Blick auf Michael, 
dann, i geh auch ſchlafen.“ 

Damit kletterte er die Leiter zu dem oberen 
ſchlag hinauf, wo er ſeine Strohlagerſtatt hatte. 

Anka und Michael ſtanden allein in dem 


Toni 
„al3= 


Vor⸗ 


kleinen 


Raum. 


Das find ja wenig liebenswürdige Leute, deine Rá- 
meraden, ſowas von Steifheit und Unfreundlichkeit — 
alſo ſowas iſt mir noch nicht vorgekommen. Als ob ſie 
mir eine Gnade erwieſen, überhaupt mich hier zu dasden 
Laͤcherlich, dieje klemen Studentlein.“ 

Ihre Augen ſprühten vor Zorn, ſie hatten nun nichts 
mehl von dem Weich⸗Samtigen, das Michael immer jo 
tij entzückt hatte, es war etwas Scharfes, Böſes in 
ihnen, was ihn tief erſchreckte. 

„Anka, Liebſte, du mußt nicht ſo ärgerlich ſein. 
Sieh, die andern dachlen, jie würden mit mir allein feit, 
ſo wie früher — da waren ſie nun etwas enttäuſcht — 
du mußt das nicht ſo ſchwer nehmen.“ 

„Schwer?“ Anka lachte ſpöttiſch auf. „Ich wun⸗ 
dere mich nur, woher dieje gänzlich unbedeutenden Jun- 


Ar AE L SE. ERTES 


Beilage zur Vollszeitung 


Die Fleiſcher fordern Preiserhöhung 

Die Fleiſchermeiſterinnung iſt an die Wojewodſchafts 
behörde mit der Bitte herangetreten, eine Aenderung des 
Preistarifs für Fleiſch und Wurſt vorzunehmen. Es 
wird u. a. die Erhöhung des Preiſes für Karbonade von 
31. 1,80 auf 2,20 und für Schmalz von 2,00 auf 2,20 3. 
erlangt. Der Antrag der a Va ſoll 
in der nächſten Woche geprüft werden. 


Steuerhinterziehungen in drei Siemen 


Das Finanzkontrollamt ſtellte in drei Lodzer Fir⸗ 
men, und zwar von Beret Krakowſli, Cegielniana 61, 
„Silczes“ ſowie Jakob Monat, Kilinſkiſtraße 83, Steuer⸗ 
hinterziehungen feſt. Die genannten Firmen ſtellen Puß⸗ 
lappen her, die in verſchiedenen Fabriken, auf der Eiſen⸗ 
bahn uſw. verwendet werden. Die Firmen führen leine 
Geſchäftsbücher und gaben bei der Behörde nicht die wirk⸗ 
lichen Umſätze an. Gegen ſie wurde ein Verfahren ein⸗ 
geleitet. Nähere Einzelheiten der e werden 
nicht bekanntgegeben. 


eee 


„Seit der Schönheit“ im Kino Sthlowy 


Der Kontraſt iſt das A und O des Films. Krieg 
und Frieden, arm und reich, ſatt und hungrig, geizig und 
verſchwenderiſch, pedantiſch und jovial, ſpröd und hinge⸗ 
bungsvoll .. endlos läßt fih ſchon in dieſer primitipſten 
Form die Reihe fortſetzen. Raffinierter und feiner wer⸗ 
den die Kontraſte, wenn die Typen nicht bloß in den 
Grundfarben Schwarz⸗Weiß gemalt werden, ſondern 
wenn man ſie bricht und miteinander miſcht und dann 
nicht nur zwei, ſondern drei und mehr Charaktere gegen⸗ 
einanderſtellt 3. B. 1. einen klugen ſympathiſchen 
Herrn gegen 2. einen Dummen mit einem reichen guten 
Herzen und 3. ein charmantes durchtriebenes Luder. 
Oder um ein klaſſiſches Beiſpiel zu nennen, in dem die 
Erundtypen alles Menſchlichen in letzter Einfachheit und 
dichteriſcher Vollendung getroffen find: Gretchen gegen 
Fauſt und Mephiſto. 

Ein Traktat über den Kontraſt neh ſich noch weit 
ausſpannen. Das wäre aber an dieſer Stelle nicht das 
richtige, kommt es doch hier lediglich darauf an, zu zei⸗ 
gen, wie ſehr elementar notwendig der Kontraſt für jede 
ſpannende Dramatiſierung ift. Und hierauf ausdrücklich 
hinzuweiſen, iſt wichtig, wenn man bedenkt, daß bei 
einem exzeptionellen Film wie Leni Riefenſtahls Olym⸗ 
piatwerk „Feſt der Völker“ und „Feſt der Schönheit“ 
alle dieſe oben angedeuteten Mittel des Kontraſtes fort⸗ 
falln mußten. Erſt wen man ſich darüber klar iſt, wird 
man die Außerordentlichkeit des dynamiſchen, des drama⸗ 
tiſch zugeſpitzten, des ſpannenden Handlungsablaufs der 
Oiympiafilme wirklich würdigen und richtig einſchätzen. 
eee eee eee es 
Ergänzungsaushebung. 

Morgen, Montag, amtiert im Lokal Kosciuszke⸗ 
Allee 19 die Ergänzungsaushebungskommiſſion des Kreis 
ergänzungskommandos LodzeStadt I für diejenigen Män- 
ner des Jahrganges 1917 und älterer Jahrgänge, die 
noch vor keiner Aushebungskommiſſion geſtanden oder 
ſonſt kein geregeltes Muitärverheens haben und im Be⸗ 
reich der Polizeikommiſſariate 2, 3, 5, 8, 9 und 11 woh⸗ 
nen. Alle betreffenden Männer haben eine ſchriftliche 
Aufforderung der Stadtſtaroſtei erhalten. 


— 


gen die Keckheit nehmen, mich ſo zu behandeln — mich 
— ſchließlich bin ich doch etwas — und fie?“ 
„Anka, ſüße, liebe Anka“, er riß ſie an ſich, wollte 


durch ſeine Liebkoſungen alles hinwegbrennen, was da 
plötzlich zwiſchen ihnen aufgeſtanden war. Einen Au⸗ 


genblick fühlte er, wie ihre Glieder locker wurden und ſie 
ſich ſelbſtvergeſſen ſeiner Zärtlichkeit hingab. Aber dann 
ſtraffte ſie ſich, entwand ſich ihm. 
„Ich bin müde, ich möchte ſchlafen gehen, wo denn?“ 
„Ja. da mußt du halt ins Heu zu den Mädels fric- 
Unia”, er verſuchte zu ſcherzen. 
„Zu den Mädels? Ausgeſchloſſen!“ 
„Ja, was machen wir denn da?“ Ratlos ſtand Mi⸗ 
chael vor Anka. ` 
„Haſt du mir nicht erzählt, daß hier nebenan das 
Häuschen von dem Amerikaner zu vermieten wäre?“ 
„Ja, aber das iſt doch ſicherlich eine ganze Weile 
nicht bersohnt geweſen, Anla, eiskalt, unmöglich, daß da 
bort chläfſt.“ 
„Ruf doch einmal dieſen, dieſen Toni, für ein gutes 
Stück Geid macht er einem jetzt auch noch alles zurecht.“ 
Michael zuckte zuſammen. Wie Anka von Sem 
treuen Toni ſprach, es lag auch wieder darin etwas Ver: 
ächtliches, ſo als wollte ſie ſagen: Für mein Geld kann 
ich mir alles kaufen, Arbeit, Nachtruhe der Menſchen, es 
gibt nichts, was nicht feil wäre. 
Aber gehorſam lletterte er die Hühnerſteige herauf 
zu Tonis Verſchlag. 
„Toni“, rief er leiſe. 
„Was gibt's denn?“ 
Dunkelheit des Verſchlages. 
„Toni, die Dame, weißt du, die hier mit heraufge⸗ 
lommen iſt, jie möchte nicht gern im Hauſe ſchlafen.“ 
„Hab i mir denkt“, brummte der Toni. 
„Glaubſt du, man könnte das kleine Jagdhaus noch 
jo warm kriegen, daß die Dame dort logieren könnte?“ 


chen, 


fragte ſeine Stimme aus der 


——— — ͤ TlTT— 4 ———————————ů—ů—y—ͤ—ñ— . — — ———— 


“ie 


Schnupfen? ~ 
Grippe? 


Vorsicht mit derWäsche! N 
Denn sie enthält Krankheitskeime, die 
wieder wirksam werden können. Kran- 
kenwäsche muß daher hygienisch sauber 
gewaschen werden mit Radion. In der 
kochenden Radion-Lösung dringen viele 
Millionen kleinster Sauerstoffbläschen 
durch die Gewebe, vernichten den 

Schmutz und alle Keime der Krankheit. 


Belrügeriſcher Inkaſſent 
einer Wohltätigleitsinititution 


Die Polizeibehörden nahmen einen gewiſſen Stefan 
Marczewſki, 41 Jahre alt, fejt, der fih verſchiedener Um: 
terſchlagungen zum Schaden einer bedeutenden Wohltä⸗ 
tigkeitsinſtitution zuſchulden kommen ließ. Marczewſfti 
koſſierte die Mitgliedsbeiträge für die betreffenden Inſti⸗ 
tutionen ein. Dieſe Gelegenheit nützte er für unehrliche 
Zwecke aus und unterſchlug über 2000 Zloty. Als der 
Betrug aufgedeckt wurde, hielt ſich Marezewſki eine Zeit 
verborgen, jedoch konnte er gefunden und feſtgenommen 
werden. 


J KENT IE BERN FE ea ET DET TEEN I AATNI 


„Hab ich ſchon heut Abend g'heizt, brauchens nur 
rübergehen, iſt alles g'richt.“ 

„Aber Toni, woher wußteſt du?“ 

„Hab ui mir ſchon denkt“, brummte 
„die und im Heu ſchlafen? Na —“ es war ein Laut 
tiefiter Verachtung, der aus dem Dunkel kam, „der 
Schlüſſel hängt am Schlüſſelbrett hinterm Kuchl.“ 

Michael mußte trotz ſeines ſchweren Herzens lachen. 
Das war echt Toni, tat das Nötige, ohne den Mund auj- 
zutun. Er kletterte vorſichtig die Hühnerſteige herunter: 

„Alles gut, Liebſtes“, meldete er froh. „Denke dir, 
drüben das Haus ift jhon geheizt. Der Toni hat ge- 
ſagt, er hat geahnt, daß es heute bezogen werden wird. 
Du, da kannſt du wohnen wie eine Prinzeſſin.“ 

Stürmiſch umarmte er Anka. Aus ihrem Geſicht 
war der Unmut verſchwunden. Sie ließ ſich von Michael 
köſſen. Dann ſagte fie mit einem Gähnen, einem Wuz 
genreiben, machte ein Mäulchen wie ein kleines Kind: 

„Anka müde, Anka ſchlafen gehen.“ 

Eng umſchlungen gingen fie durch die Tür dem klei⸗ 
nen Jagdhaus zu. Das lag ungefähr acht Minuten von 
der Hütte entfernt mitten in einem kleinen Tannenwald. 

Er ſteckte den Schlüſſel ins Schloß, die geſchnitzte 
feſte Eichentür öffnete fh. Michael kannte dies Häus⸗ 
chen ganz genau, der Toni hatte es ihm oft genug ge⸗ 
zeigt, und er hatte auch im Sommer, wenn er zum Wo⸗ 
chenende heraufkam, dem Toni mitunter beim Grsk- 
reinemachen des Jagdhauſes geholfen. 

„Das iſt wirklich ein Märchenhaus“, meinte Anla, 
mie viel Räume habe ich hier noch, getreuer Knappe und 
Ritter?“ 

Er nahm Anka bei der Hand. Wie zwei Kinder lie⸗ 
ſen fie durch die Räume des Jagdhauſes. 

(Fortſetzung folgt.) 


der Toni da, 


ar. 15 Be: 


“rar! 


In der Appretur und Färberei 
zalſki, Petrilauer 214, ift ein Konflikt ausgebrochen, 
der auch vorübergehend einen Streik zur Folge hatte. 
Auf Drängen der Arbeiter erhöhte die Firma im Jahre 
1938 das Hilfsperſonal bei den Maſchinen, das jetzt wie⸗ 
der auf den früheren Stand reduziert werden ſollte. Die 
Arbeiter widerſetzten ſich dem und wandten ſich an den 
Arbeitsinſpeltor, der eine Konferenz einberief. Auf der 
Konferenz erklärte der Vertreter der Firma, im Jahre 
1938 habe jid) die Firma bereit erklärt, die Bedienungs⸗ 
normen über die im Arbeitsabkommen feſtgeſetzte Höhe 
hinaus zu erhöhen, nunmehr wolle ſie dieſe aber auf die 
Höhe zurückbringen, zu welcher ſie verpflichtet iſt. Dem⸗ 
gegenüber erklärte der Arbeitsinſpektor, der Firma ſtehe 
dieſes Recht wohl zu, jedoch müſſe das bisherige Arbeits⸗ 
verhältnis rechtsmäßig gekündigt werden. Angeſichts 
deſſen erklärte ſich die Firma bereit, den bisherigen Zu⸗ 
ſtand noch aufzuhalten, kündigte aber zugleich den Arbei⸗ 
tern die Arbeit für zwei Wochen. Angeſichts dieſer Er⸗ 
ledigung unterbrachen die Arbeiter den Streik. Ueber 
zie Art der Regelung des Konflikts Toll noch verhandelt 
werden. 

In der Handweberei von London, Petri⸗ 
fauer Straße, kam es, wie berichtet, zu einem Konflikt. 
Den Webern wurde letztens Seide zum Verarbeiten ge⸗ 
geben. Da das Lohnabkommen für Handſtühle Lohnſätze 
ür Seide nicht vorſieht, verlangten die Arbeiter denſel⸗ 
ben Lohn wie bei Kraftſtühlen. Die Firma wollte dar⸗ 
auf nicht eingehen, wodurch der Konflikt verſchärft wurde. 

In der Seidenweberei von Okun, Kilin⸗ 


Konfliite in den Lodzer Jabrilen 
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ſliſtraße, lam es zu einem Konflikt, weil die Firma einen 
Teil der Arbeiter entlaſſen wollte. Die Arbeiter wollten 
ich damit nicht einverſtanden erklären und wandten fid) 
an den Arbeitsinſpektor, der eine Konſerenz einberief. 
Auf dieſer erklärte ſich der Vertreter der Firma bereit, 
alle Arbeiter weiter zu beſchäftigen, womit der Konflikt 
beigelegt wurde. 

In der Textilfabrik von Pomeranec, 
Wolezanſta 265, wurden die Arbeiter ohne Kündigung 
entlaſſen. Sie wandten ſich an den Arbeitsinſpektor, der 
ſeinerſeits entſprechende Schritte einleitete. 

In der Färberei und Appretur Seeli 
ger an der Petrilauer Straße 186, wo man keine Gini: 
gung wegen zu entlaſſende Arbeiter herbeiführen konnte, 
ſtreikt die Belegſchaft weiterhin. 


Um die Arbeitsverhältniſſe im Schlachthaus. 


Geſtern fand im Arbeitsinſpektorat eine Konſererz 
in Sachen der Regelung der Arbeits- und Lohnverhält⸗ 
niſſe im Schlachthaus Nr. 1 in der Inzynierſkaſtraße. 
Die Arbeitervertreter unterbreiteten verſchiedene For⸗ 
derungen. U. a. wieſen ſie darauf hin, daß die Arbeiter 
mit Arbeit überlaſtet ſeien, da die Zahl der Hilfsarbeiter 
zu gering iſt Auf der geſtrigen Konferenz konnte eine 
Einigung nicht erzielt werden. Die Verhandlungen wur⸗ 
den auf den 24. Januar vertagt. 

Es geht bei dieſen Verhandlungen um die Feſt⸗ 
ſetzung der Bedingungen für ein neues Lohnabkommen. 
da das bisherige am 31. Januar abläuft. 


Jugendliche Diebe vor Gericht 


Der Beſitzer des Fahrradgeſchäfts Zbyszko Boruſie⸗ 
wicz, Petrikauer 109, ſtellte feſt, daß aus ſeinem Lager 
auf geheimnisvolle Weiſe Fahrradteile verſchwinden. Er 
ſetzte die Polizei in Kenntnis, die eine Unterſuchung ein⸗ 
zeitete. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Fahrradteile von 
dem 15jährigen Stefan Rozga und dem Staniſlaw War- 
chulſki im gleichen Alter, in demſelben Haus wohnhaft, 
geſtohlen wurden. Der Vater des Warchulſki gab den 
Ancben Anweiſungen, wie fie die Diebſtähle durchführen 
ſollen. Die beiden Burſchen bedienten ſich wiederum des 
2jährigen Jerzy Warchulſki, des 9jährigen Antoni und 
des 6jährigen Karol Warchulſki und ſogar des Zjährigen 
Jau Andrzejewſti. Die Kinder krochen durch das Eiſen⸗ 
gitter in das Lager und trugen die einzelnen Fahrrad⸗ 
teile hinaus. Die geſtohlenen Sachen verkauſten ſie. 

Gegen die Knaben unter 15 Jahren wurde kein 
Strafverfahren eingeleitet, alle anderen Perſonen jedoch 
wurden unter Anklage geſtellt. Boruſiewicz berechnete 
einen Schaden auf 7500 Zloty. 

Die Diebe und die Hehler hatten ſich geſtern vor 
dem Bezirksgericht zu verantworten. Das Urteil lautete 
‚wie folgt: Stefan Rozga und Staniſlaw Warchulſki wur⸗ 
den mit Rückſicht auf ihr jugendliches Alter zur Unter⸗ 
bringung in eine Beſſerungsanſtalt mit Bewährungsfriſt 
neturteilt. Der Vater des zweiten, der 43jährige Sta⸗ 
niſlaw Warchulſti, wurde zu einem Jahr Gefängnis, 
Staniflaw Paſinſkli und der 21jährige Albin Rosner, die 
geſtohlene Fahrradteile gekauft hatten, zu je 6 Monaten 
Seängnis mit Bewährungsfriſt verurteilt. Tomczyk 
wurde freigeſprochen. 


Ein beſtechlicher Poliziſt 


Auf der Anklagebank des Lodzer Bezirksgerichts ſaß 
geſtern der geweſene Poliziſt Wladyſlaw Kowalczyl unter 
der Anllage der Erpreſſung von Beſtechungen ſowie die 
jährige Wladyſlawa Mila und die 34jährige Sabina 
Bujanowicz unter der Anklage der falſchen Ausſagen. 
Die Uebergriffe des Poliziſten kamen auf Grund einer 
Klage einer Händlerin aus der Markthalle in der Petri- 
Guer 317 zutage. Kowalczyk ließ fih von der Händlerin 


derſchiedene Kleinigkeiten geben und bezahlte nicht. Als 
dieſe dann aber Bezahlung verlangte, verfolgte er fte. 
Auf Grund dieſer Anzeige wurde ein Verfahren einge- 


leitet. Der Poliziſt nannte die Mila und die Bujang⸗ 
mig als Zeuginnen dafür, daß die Händlerin ihnen. ge: 
ſagt haben ſoll, jie hätte den Poliziſten fälſchlich bezich⸗ 
ligt. Es ſtellte fih aber heraus, daß der Poliziſt die Dei- 
den Frauen zu den falſchen Ausſagen überredet hatte. 
um ſich von der Anklage rein zu waſchen. Angeſich's 
deſſen wurde der Poliziſt ſofert ſeines Poſtens enthoben 
und gegen ihn und gegen die beiden Frauen Anklage er⸗ 
hoben. Sie wurden alle dre' ſchuldig befunden und wie 
folgt veruricit: Wladyſlaw Kewalezyk zu 10 Monaten 
Geföſtgnis, die Mila zu 8 und die Bujanowicz zu 6 Mo- 
naten Gefängnis. Der letzteren wurde Bewährungsfriſt 


emährl. 


Die Sachen vor der Verſteigerung verſteckt. 


Am 28. Oktober ſollte in dem Warenlager dez 
cudim Morgental an der Lagiewnickaſtraße 28 eine 


Zwangsverſteigerung ſtattfinden Als jedoch der Ge: 
richtsvollzieher erſchien, ſtellte es ſich heraus, daß Mar: 
genial die zur Verſteigerung beſtimmten Waren berjted' 
hatte. Er wurde zur Verantwortung gezogen. Geſtern 
verurteilte ihn das Lodzer Stadtgericht zu 5 Monaten 


Haft mit Bewäßhrungsfriſt 


Ein koſtſpieliges Vergnügen. 


Ignacy F. unternahm in der Nacht zum ©. Juni 
b. J. in betrunkenem Zuſtand einen „Seitenſprung“ mit 
der 27jährigen Irena K. Als F. früh aufwachte, war 
die K. und mit ihr ſeine Uhr und 60 Zloty verſchwunden. 
F. erſtattete bei der Polizei Anzeige, die die K. ausfin⸗ 
dig machte und unter Anklage ſtellte. Die Diebin wurde 
geſtern vom Lodzer Stadtgericht zu 8 Monaten Gefäng⸗ 
nis verurteilt. 

Beſtechungs verſuch an einem Finanzbeamten. 

Als der Kommiſſar der Finanzkontrolle Dziewia⸗ 
nowſti am 6, Oktober 1938 in der Fabrik von Rafal Mo⸗ 
szek Gliksman eine Kontrolle der Geſchäftsbücher führte, 
ſtelfte er feft, daß verſchiedene Poſitionen ſalſch eingetra⸗ 
gen ſind, um die Steuerbehörde hinters Licht zu führen. 


Sport » Berichte 


| ‚ondern erjtattete feiner vorgeſetzten Behörde 
Gliksman wurde wegen Beſtechungsverſuchs zur Berani- 


Als Dziewianowſki gegen Gliksman ein Protokoll per- 
ſaſſen wollte, händigte ihm dieſer 40 Zloty ein and ſchlug 
vor, die Angelegenheit im Reſtaurant zu erledigen, da⸗ 
mit Dziewianowſki von der Abfaſſung des Protokolls ab- 
ſehen möchte. Der Beamte ließ ſich aber nicht beſtechen, 
Anzeige. 


wortung gezogen. Er wurde jetzt vom Lodzer Bezirks⸗ 
gericht zu 8 Monaten Gefängnis und 300 Zloty Gerd⸗ 
“raje verurteilt. 


B’utige Liebestragödie 
Die Geliebte und fih erſchoſſen. 


Im Dorfe Lipiny, Kreis Brzeziny, kam es zu 
einer blutigen Liebestragödie. Der 47jährige Franci⸗ 
szel Antczal, wohnhaft Wyſokaſtraße 26 in Lodz, begab 
ſich nach Lipiny zu ſeiner Geliebten Maria Lachan, die 
hier eine Schnaps⸗ und Weinhandlung führte. Er traf 
die Lachan nicht zu Hauſe an, ſondern fand ſie bei der 


Nachbarin Helena Gorzkowſka. Hier machte er der Laz 
chan eine Eiſerſuchtsſzene. Nach heftigem Streit zog 


Aniczak einen Revolver und ſchoß auf die Geliebte. Sie 
wurde von 4 Kugeln getroffen und war auf der Stelle 
tot. Darauf ſchoß er ſich eine Kugel in die Schläfe. Auch 
er war ſofort tot. 


Die Maul: und Klauenſeuche erliſcht 


Dank den umfangreichen Vorbeugungsmaßnahmen 
der Behörden iſt die Gefahr der Maul⸗ und Klauenſeuche 
auf dem Gebiet der Lodzer Wojewodſchafſt gebannt. D'e 
Zahl der Seucheherde betrug im Sommer 1938 in der 
Lodzer Wojewodſchaft über 8000, während gegenwärtig 
nur noch einige Fälle dieſer gefährlichen Tierkrankheit zu 
verzeichnen find. In den Kreiſen Wielun, Radomfſko, 
Tertifau und Lajt ift die Seuche vollſtändig erloſchen. 
In der Stadt Lodz und im Kreis Lenczyca werden etwa 
zwei bis drei Fälle gezählt. Am zahlreichſten ſind die 
Fälle von Maul⸗ und Klauenſeuche in der Umgegend von 
Aexandrow, wo es gegen 7 Krankheitsherde gibt. Ange⸗ 
ſichts dieſer Lage der Dinge ſind die Viehmärkte mit ver 
Ausnahme der Stadt Alexandrow überall wieder freize- 
geben worden. 


Der Nachtdienſt in den Apotheken. 

H. Pator, Lagiewnickaſtraße 96; J. Kahane, 
Limanowſtiego 80, Trawkowſka, Brzezinſka 56, Koprow⸗ 
jti, Nowomieſſka 15, Rozenblum, Srodmieiſka 21, Bar⸗ 
toszewſti, Petrikauer 95, Czynſti, Rokieinſka 53, Ba 
krzewſti, Kontna 54, Siniecka, Rzgowſka 51. 


Polens Boriport vor ſchweren Aufgaben 


Länderlämpfe mit Holland und Schweden 


Der polniſche Borjport ſteht heute und morgen vor 
zwei größeren Aufgaben auf internationalem Gebiet. 
Heute treffen fih. polniſche Boxer in Warſchau mit hol⸗ 
ländiſchen Boxern und morgen gibt es in Stockholm ein 
Treffen mit den Auserleſenen von Schweden. Von bis: 
ſen beiden Länderkämpfen iſt unbedingt das morgige das 
wichtigere und unſere Boxer werden es in Stockholm 
nicht leicht haben, ihrem großen internationalen Ruf ge⸗ 
recht zu werden. 

Schweden zählt ſchon feit langem zur Spitzenklaſſe 
in Europa. Das Boxen wird in Schweden ſeit vielen 
Jahren ſorgfältig gepflegt und wenn der Boxſport auch 
nicht zum Maſſenſport in Schweden geworden ijt, fo fteht 
or dort dennoch auf hoher Stufe. Der befte Beweis da⸗ 
für ſind einige Europatitel, die ſchwediſche Boxer in den 
letzten Jahren errungen haben; ſo wurde Bohmann im 
Jahre 1937 im Fliegengewicht Europameiſter, Andrew 
wurde Europameiſter im Federgewicht im Jahre 1925, 
im Leichtgewicht hatte Schweden in Johanſen und Ahi⸗ 
cuiſt in den Jahren 1925 und 1932 Europameiſter und 
im Schwergewicht holten ſich die Titel Perſſon, Ramm 
und Tandberg in den Jahren 1925, 1927, 1928 und 1937 

Daß der ſchwediſche Boxſport auf internationalem 
Gebiet hoch eingeſchätzt wird, beweiſt auch der Umſtan“, 
daf, den Vorſitz des Europaverbandes im Borfport dem 
Schweden Söderlund übertragen wurde. 

Noch eins ſpricht dafür, daß der ſchwediſche Boxſport 
von den Polen nicht leicht genommen werden darf. Die 
ſchwediſche Auswahlacht kämpfte unlängſt gegen Deutid- 
land unentſchieden, wodurch fie ſich das delte Zeugn's 
ausſtellte. 

Schweden it fomit für die polniſche Mannſchaft ein 
überaus erniter Gegner und fo werden die auserwählten 
polniſchen Boxer jhon all ihr Können anwenden müſſen, 
falls ſie nicht als Beſiegte das Gaſtland verlaſſen wollen. 

Weniger gefährlich für Polen iſt der heutige Gegner 
in Warſchau, die Auswahlmannſchaft von Holland. In 
Holland wird der Boxſport vom Publikum wie auch vor 
den Behörden noch etwas ſtiefmütterlich behandelt. Ja 
in vielen Städten darf fogar noch nicht öffentlich geboor 
merden. Unter derartigen Umſtänden kann natürlich der 
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Boxſport ſich weniger gut entwickeln, aber wie überall, ſo 


gibt es auch hier Talente, die ſich auch auf internationa⸗ 
lem Gebiet durchſetzen. So gelang es van Klaveren im 
Jahre. 1928 die olympiſche Meiſterſchaft an fid zu brin⸗ 
gen, jo wurde der bekannte Gegner von Chmielewfki 'n 
Mailand, Tin Dekkers, Europameiſter und jo kämpfen 
mit Erfolg Dekkers II und Nikolas in internationalen 
Begegnungen. Wenn auch die holländiſche National⸗ 
mannſchaft, als ganzes genommen, keine große Rolle in 
Europa ſpielt, ſo wird ſie dennoch für Polens zweite 
Garnitur ein ebenbürtiger Gegner ſein, der nicht zu nie⸗ 
drig eingeſchätzt werden darf. 

Heute in Warſchau und morgen in Stockholm heißt 
es daher gut auf der Hut zu fein, um nicht Gefahr zu 
laufen, Ueberraſchungen zu erleben. 

Die polniſchen Staffeln, die vor einer Woche end- 
gültig aufgeſtellt wurden, ſind wie folgt: 

Gegen Holland: Jaſinſki, Sobkowiak, Skalecki, 
Tomezynſki, Lelewſki, Szulczynſki, Doroba und Birk- 
kowſki. 

Gegen Schweden: Rotholc, Koziolek, Czortel, 
Wozniakiewicz, Kolezynſki, Piſarſki, Klimecki und Pila:. 


Heule ſpielen die Kanadier in Kattow h 


Die kanadiſche Eishockeymannſchaft „Smoke 
Eaters“, die ihr Land bei den diesjährigen Weltmeiſter⸗ 
ſchaften in Zürich vertreten werden, iſt ſeit Wochen in 
verſchiedenen Sädten Europas bei Eishockeyſpiele aufge: 
treten. Aus allen dieſen Wettbewerben ſind ſie bisher 
unbeſiegt hervorgegangen. Sehr hoch waren ihre Siege 
in Deutſchland, weniger hoch dagegen in der Tſchechoſlo⸗ 
wakei. Ihr letztes Spiel trugen die Kanadier am Fre- 
tag in Prag aus, wo fie Mühe hatten der gutſpielenden 
Prager LTC⸗Mannſchaft einen 2:1⸗Sieg abzuringen. 
Die Kanadier ſcheinen demnach nach den vielen Starts 
und den weiten Reien ſchon etwas mitgenommen zu ſein. 

Heute ſpielt das kanadiſche Wunderteam in Katto⸗ 
witz gegen die Mannſchaft Domb, dem vorausſichtlichen 
Polenmeiſter in dieſem Jahre. Morgen werden die Ka⸗ 
nadier gegen eine polniſche Auswahlmannſchaft einen 
offiziellen Länderkampf Polen — Kanada austragen. 


Auf den Ausgang beider Spiele kann man geſpannt ſein 
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Rund um die 53C-Beranftallung 
in Zalopane 


Zakopane wird im Februar der Mittelpunkt aller 
Sli⸗Sportler ſein. Es kommen nämlich die Ski⸗Weit⸗ 
meiſterſchaften zum Austrag, die Polen im Auftrage oes 
Ski⸗ Weltverbandes (FIS) veranſtaltet. Seit Monaten 
iſt das Organiſationskomitee bemüht, alle diesbezüglichen 
Aufgaben reſtlos zu löſen, damit die Wettbewerbe rei⸗ 
bungslos abgewickelt werden können. Bisher haben 16 
Länder ihre Teilnahme zugeſagt und man rechnet mit 
ca. 400 Wettbewerbteilnehmer. 

Noch allgemein üblich gewordenem Brauch wird 
auch für die Weltmeiſterſchaften in Zakopane ein eigenes 
Fanfarenſignal geſchaffen. Die Kompoſition einer paſ⸗ 
ienden Tonfolge für Orcheſter wurde den beſten Muſikern 
Polens anvertraut. 

Zum erſten Mal werden auch die Sieger der JIJO- 
Wettbewerbe mit Plaketten ausgezeichnet werden, die 
eine Stiftung der FIS⸗Organiſation fein werden. 

Die Sprungsſchanze, auf welcher die Sprungwett⸗ 
bewerbe ausgetragen werden, iſt bereits für Uebungs⸗ 
zwecke im Gebrauch. Auch die Routen für die Skiläufe 
find bereits ausgeſucht und von der Kommiſſion für ges 
eignet erklärt worden. Die Quartier⸗ und die Verpfle⸗ 
gungsfrage ift jo weit gelöſt, daß augenblicklich die leg- 
ten Vorarbeiten getroffen werden. 

Auch die Angelegenheit der Berichterſtattung und 
der Rundfunkübertragungen iſt bis ins kleinſte Detail 
durchgearbeitet und der Sendeplan aufgeſtellt. Die gro⸗ 
ßen Länder, die an den JIS.⸗Weltmeiſterſchaften teilneh⸗ 
men werden, werden ihre Hörer durch direkte Uebertra⸗ 
gungen bedienen. Das ſtärkſte Intereſſe für den Rund⸗ 
junt zeigte Schweden, beffen Uebertragungen insgeſamt 
12½ Stunden dauern werden. Dann folgt Finnland 
mit 10 Stunden, Norwegen mit etwa 9 Stunden, 
Deutſchland mit 6 Stunden, Schweiz 4 Stunden, Jugo⸗ 
finwien 2 und die Tſchechoſlowakei 1 Stunde. Die klei⸗ 
neren Staaten werden die Nachrichten und die Uebertra⸗ 
gungen von den polniſchen Sendern übernehmen, die 
dieſe in drei Sprachen, engliſch, franzöſiſch und deutſch, 
durchgeben werden. Außerdem werden alle wichtigen 
Vorkommniſſe wie auch die Finalkämpfe auf Schallplat⸗ 
ten für einen ſpäteren Gebrauch aufgenommen werden. 

Anläßlich der Eröffnung der FI S.⸗Meiſterſchaften 
veranſtaltet auch der polniſche Rundfunk gemeinſam mit 
dem Touriſtenverein ein großes Konzert in Zakopane, 
welches dem großen Mufiler und Skiläufer Karlowicz ge- 
widmet ſein wird. 


Die franzöſiſche Elf gegen Polen 


Am Freitag nachmittag hat der franzöſiſche Fuß⸗ 
ballverband endgültig feine Auswahlmannſchaft aufge⸗ 
Hellt, die am 22. Januar das Länderſpiel Frankreich — 
Polen in Paris beſtreiten ſoll. Die Mannſchaft hat iden⸗ 
tiſches Ausſehen mit der Mannſchaft, die unlängſt gegen 
den Weltmeiſter Italien in Neapel ſpielte und nach 
heroiſchem Kampf ganz knapp unterlag. Die einzige 
Aenderung in der Mannſchaft wurde auf dem Poſten des 
Mittelſtürmers vorgenommen, den Courtois anſtelle des 
verletzten Nikolas einnehmen wird. Die Mannſchaft hat 
folgendes Ausſehen: im Tore Lienſe, in der Verteidigung 
Mattler und van Dooren, als Läufer Diane, Jordan 
und Bourbotten und als Stürmer Veinante, Heißerer, 
Courtois, Ben Barek und Aſton. 

Das Spiel wird der Schweizer Schiedsrichter Jor⸗ 
dan leiten. 


Enaliſche Fußballſpieler 
kommen nach Polen 
Die ausgezeichnete engliſche Fußballmannſchaft Ar⸗ 


ſenal wird auf ihrer diesjährigen Tournee in Europa im 


Monat Mai auch nach Oberſchleſien kommen, wo ſie ge⸗ 
gen eine Auswahlmannſchaft zwei Spiele austragen wird 


Schachnachrichten 
Szubo ſiegte in Hastings 


Das alljährliche Weihnachtsturnier im engliſchen 
Kurort Haſtings endete mit einem glänzenden Erfolg des 
21jährigen Ungarn Szabo, der leine einzige Partie verz 
lor und von den 9 möglichen Punkten 7,5 erringen 
konnte. Den zweiten Platz belegte der ehemalige Wert- 
meiſter Dr. Euwe, der nur eine Partie verlor, und zwar 
mit ſeinem Landsmann Landau. Mit dem dritten und 
vierten Preis teilten ſich Pire und Landau. Unter den 
Nichtplacierten befinden fih alle Engländer, wie Milner- 
Barry, Golombek, der alte Thomas, Tylor und Sergeant 

Der Turnierſieger Szabo konnte feinen erſten gre- 
ßen Erfolg vor drei Jahren in einem gutbeſetzten Tur⸗ 
nier in Tatavaros, kurz vor der Warſchauer Schach⸗ 
olympiade davontragen. Seit jener Zeit wurde er von 
Qahr zu Jahr beffer und im Jahre 1937 gelang es ihn. 
die ungariſche Meiſterſchaft zu gewinnen. Gegenwärtig 
kann Szabo zu der Kategorie der ſogenannten jungen 
Erzmeiſter gezählt werden, wie Pirc, Eliskaſes, Stabi- 
berg, Drake uſw. 

Im Nebenturnier in Haſtings, in welchem neben 
Engländern auch 9 ausländiſche Meiſterſpieler mitwirk⸗ 
ten, holte ſich den erſten Preis der Jugoſlawe König vor 
dem Senior der Schachſpieler Mieſes und Luckis. 


gegen Gilwan 
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Die individuellen Meiſterſchaftsſpiele von Lodz. 

In der 3. Runde des Turniers um die Meiſterſchaft 
von Lodz konnte der Tabellenführer Spiro einen leich⸗ 
ten Sieg über Hirſchbein davontragen. Auch Mikula war 
wieder erfolgreich, diesmal gegen Kozlowſki. Kolſki ge⸗ 
wann feine Partie gegen Michalec, desgleichen Grünfeld 
Der vorjährige Meiſter Appel mußte 
überraſchend von dem gutſpielenden Tandetnik eine Nie⸗ 
derlage hinnehmen und Regedzinſki mußte fein ganzes 
Können anwenden, um die Endphaſe der Partie mit Lit⸗ 
manowicz für fih zu entſcheiden. 

Der Stand des Turniers nach der dritten Runde iſt 
folgender: Spiro 3 Punkte, Kolſki 2,5, Grünfeld, Mikula 
2, Regedzinſki 1,5 (1), Michalec, Tandetnik 1,5 uſw. 

Heute wird die vierte Runde ausgetragen. Von den 
intereſſanteren Partien können genannt werden: Mitula 
— Kolfſki, Spiro — Grünfeld, Gilwan — Regedzinſki. 


Vielitz-Biala u. Umgebung 
Zum Schutz der Kultur 


Vortrag des Scheiſthtellers G. geglabewicz in Biala 

Donnerstag, den 12. d. M. fand im großen Saal 
des „Schwarzen Adlers“ in Biala ein vom polniſchen 
Demokratiſchen Klub in Biala organiſierter Vortrags⸗ 
abend ſtatt. Referent war der bekannte Schriftſteller 
Emil Zegladowiez, der über das Thema „Zum 
Schutze der Kultur“ ſprach. Er ſprach vor einem bis auf 
den letzten Platz gefüllten Saale in populärer, ſchön dia⸗ 
leltiſch aufgebauter Form über obiges Thema, welches 
ein Weckruf zum Kampfe für Freiheit des Denkens und 
Schreibens war. 

Nach kurzen einleitenden Worten über den Kontalt 
des Schriftſtellers und Redners mit dem Publikum ging 
der Vortragende zum eigentlichen Thema über und führte 
unter anderem aus: Es ſoll auch hier in Polen eine „Kul⸗ 
turkammer“ geſchafſen werden, die über den „nationa⸗ 
len“ Geiſt in der Kultur wachen ſoll. Was bedeutet nun 
„nationaler“ Geiſt und gibt es nur einen? Der Redner 
bewies in ſeinen weiteren Ausführungen, daß die Schaf⸗ 
fung einer „Kulturkammer“ nur die Gleichſchaltung alles 
kulturellen Schaffens bedeuten würde, da es in einer 
Geſellſchaftsordnung, wo es Ausbeuter und Ausgebeutete, 
ſomit Klaſſenunterſchiede gibt, keinen einheitlichen natio⸗ 
nalen Geiſt geben kann. Als Weſen unſerer Zeit bezeich⸗ 
rete der Redner die herrſchenden Widerſprüche. Wie iſt 
es möglich, 12 in einer Zeit des gewaltigſten techniſchen 
und wiſſenſchaftlichen Fortſchritts, der Aera des Flug⸗ 
zeugs, des Rundfunks und des Radiums, der höchſten 
wiſſenſchaftlichen Entwicklung, 150 Jahre nach der Ver⸗ 
kündung der Menſchenrechte und der Völferverbrüberung 
durch die franzöſiſche Revolution und der Humanität des 
19. Jahrhunderts ein Teil der Menſchheit durch engen 
Nationalismus und Raſſentheorien in Haß und Feind⸗ 
ſchaft, in die Beſtialität des finſterſten Mittelalters ver⸗ 
fallen ift, wo doch Raſſentheorien nur auf die Biologie 
und nicht auf die Soziologie anzuwenden find? 

In ſeinen weiteren Ausführungen ſprach der Redner 
über die Rolle der bürgerlichen Preſſe. Er bewies an 
Beifpielen, wie fie durch Verleumdungen und Demagogie 
die für Freiheit und Unabhängigkeit kämpfenden kultu⸗ 
rellen Kräfte bekämpft. Nun lam der Redner auf die offi- 
zielle Literatur zu ſprechen. Er zeigte ihren konjunktu⸗ 
rellen, ſklaviſchen Charakter, ihre Oberflächlichkeit und 
Feigheit und wies auf den Mangel an Schriftſtellern hin, 
die doch immer die Stimme des Gewiſſens im Kampie 
um Freiheit und Recht waren, und ſagte, daß in Zeiten 
des Terrors nicht die konjunkturelle, ſondern die unter⸗ 
drückte Literatur die wahre ſchöpferiſche iſt. Nun kam er 
auf die Zenſur zu ſprechen und zeigte an Beiſpielen, wie 
willkürlich dieſe gehandhabt wird und planlos an einem 
Orte ſtreicht, was ſie an einem anderen veröffentlichen 
laßt. 

Der Redner hebt feine Schlußaus führungen hervor, 
daß die Gleichſchaltung und kulturelle Unterdrückung alle 
ſchöpferiſchen Kräſte vernichtet und dadurch die Menſch⸗ 
heit immer ärmer an kulturellen Werten wird. Als 
kiaſſiſches Beiſpielt gilt die kulturelle Unfruchtbarkeit der 
beiden faſchiſtiſchen Staaten Italien und Deutſchland. 
Die jetzige Epoche iſt gekennzeichnet durch Kulturrückgang 
und geiſtige Minderwertigkeit. Aber die Unterdrückung 
und ihre Folgeerſcheinungen ſind ja nur Erſcheinungen 
einer abſterbenden Geſellſchaftsordnung. Es lehren die 
Naturgeſetze, die auch auf die Entwickung der menſchli⸗ 
chen Geſellſchaſt anzuwenden find, daß diefe ſich in lang- 
ſomen Evolutionen und ſtürmiſchen Revolutionen voll⸗ 
zieht, wobei die Revolutionen die Geburtshelfer neuer 
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Beiten find. So wird durch Kampf eine Zeit erſtehen, 
in welcher es keine Klaſſen, keine Ausbeuter und keine 
Ausgebeutete, keine Unterdrückung, ſondern nur freie und 
gleiche Menſchen geben wird. Nur in der Freiheit des 
Denkens und Schaffens kann wahre, große Kultur et- 
tehen. 

ö Reicher Beifall folgte den Ausführungen des Redners 


Generalverſammlunga der Sterbe⸗Kaſſe 
der ſreigewerkſchaſtlich organifierten Arbeiter in Bielitz. 

Wir geben unſeren Mitgliedern bekannt, daß die 
Generalverſammlung des obengenannten Vereins am 
Donnerstag, dem 2. Februar 1939, um 3 Uhr nachmir⸗ 
tags, in Bielitz im Saale des Vereins Arbeiterheim mit 
folgender Tagesordnung ſtattfindet: 

1. Verleſung des Protokolls über 

Generalverſammlung; 
2. Berichte: a) des Obmannes, b) des Kaſſierers, c) 
der Kaſſenreviſore; , 

3. Neuwahl des Vorſtandes für das Jahr 1939; 

4. Feſtſetzung des Regulativs; 

5. Allfälliges. 

Sollte zur angegebenen Stunde die Generalver⸗ 
ſammlung nicht beſchlußfähig ſein, ſo findet laut Par. 22 
des Statutes dieſelbe eine Stunde ſpäter an demſelben 
Ort mit derſelben Tagesordnung ohne Rückſicht auf die 
Mitgliederanzahl ſtatt. . 

Anträge von Mitgliedern können laut Paragraph 23 
des Statutes nur dann Beratungsgegenſtand in der Ge⸗ 
neralverſammlung ſein, wenn dieſelben mindeſtens 8 
Tage vorher dem Vorſtand bekanntgegeben worden ſind 
und von mindeſtens 20 Mitgliedern unterſchrieben 
wurden. 

Mitgliedslegitimationen ſind mitzubringen 
beim Eintritt über Verlangen vorzuweiſen. 

Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen erſucht 

Der Vorſtand. 


Oberſchleſien 
Beſchlüſſe des Wojewodſchaftsrates 


Der Schleſiſche Wojewodſchaftsrat beſtätigte die Ver⸗ 
fügung des ſchleſiſchen Wojewoden, worin die Zuſchüſſe 
feſtgeſetzt werden, welche die öffentlich⸗rechtlichen und pri- 
vaten Verſicherungsgeſellſchaften zu den Koſten der 
Brandbekämpfung im Jahre 1939 zu leiſten haben. 

Ferner beſtätigte der Wojewodſchaftsrat den außer⸗ 
ordentlichen Haushaltsplan 1938/39 der Stadtperwal⸗ 
tung von Chorzow in Höhe von 8875 700 Zloty und 
25 Jahresrechnung 1937/38 der Stadtverwaltung von 
Piek 


die vorjährige 


und 


Bei Gebirgsſchlag ſchwer verletzt. 

Auf Mathildegrube in Lipine ging auf der 
310⸗Meter⸗Sohle eine Strecke teilweiſe zubruche. Die 
herabfallenden Kohlenmaſſen verſchütteten den 38jähri⸗ 
gen Häuer Georg Melz aus Chorzow, wobei er ſchwere 
Verletzungen am Kopf und am Oberkörper und einen 
Beinbruch erlitt. Die Rettungsbereitſchatf brachte den 
Verunglückten nach Chorzow ins Knappſchaftskranken⸗ 
haus. 


Anzeige wegen Unterſchlagung. 

Nach einer Meldung der „Ajencja Slonſka“ hat de; 
Direktor der Schleſiſchen Kraftwagen⸗Genoſſenſchaſt 
(Slonſka Spolka Samochodowa) in Kattowitz bei der 
Polizei angezeigt, daß der Kaſſierer der Firma 3000 
Zloty zum Schaden des Unternehmens unterſchlagen 
habe. Weil die Unterſuchung noch nicht abgeſchloſſen iſt, 
werden Einzelheiten noch geheimgehalten. 


— — — 


Einbrecher in Tätigkeit 


In Myslowitz drangen Einbrecher in den Laden 
des Fleiſchermeiſters Auguſt Kuchta an der Janower 
Swabe. Sei ſtahlen mehrere Zentner Fleiſch und Wurſt 
im Werte von mehr als 1000 Zloty. Die Einbrecher 
haben die große Menge von Fleiſchwaren wahrſcheinlich 
mit einem Fuhrwerk weggeſchafft. 

In Siemianowitz wurde ein Einbruch in die 
Zweigſtelle der Schleſiſchen Molkereigenoſſenſchaft an der 


Staszycſtraße verübt, wobei Butter und andere Lebens- 


mittel geſtohlen wurden. Es iſt der dritte Einbruch in 
dieſes Geſchäft binnen weniger Wochen. — In derſelben 
Nacht brachen Diebe in die Werkſtatt des Fleiſchermei⸗ 
ſters Georg Rollnik an der Michalkowitzer Straße ein 
und ſtahlen Wurſtwaren im Werte von etwa 200 Zloty. 


Au orifierter Alle nperkauf der 


Philips -Nadioapparate 


neueſter Modelle 
Umtauſch alter Marken in neue mit minimalem Aufſchlag 


Nadioappara e, Fahrräder und Nähmaſchinen 
Beleuchtungskörper, Glüh⸗ ud Nadiolampen 
Grammophone u. deren Batten, Nilchmaſchinen 


und ſümtliche Veſtandteite 


Nüren Sie mein Kreditſyſtem aus! 


Rudolf Homa : Bielsko 


Wzgórze 20 Tel. 31-31 


Nr. 15 (Deiblatt) 
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43. Polniſche Staatslotterie 4. Klaſſe — 7. 3iehunastag (Ohne Gewähr) 


CIAGNIENIE PIERWSZE 
5.000 zł. — 74719 
25.000 zł. — 49055 

15.000 zł. — 75947 


10.000 zł. — 30379 96729 
108356 

5.000 532 

2.000 zł. — 12498 19434 


31866 33697 46525 54842 57049 
58229 61552 91422 93079 94820 
124903 125918 127950 150414 

1.000 zł, — 5365 10077 17256 
20418 23488 29210 31515 44667 
49629 49649 51585 53398 53733 
59046 63334 64536 64942 71620 
79359 90311 101367 117752 
121790 133317 136455 137910 
141749 146417 157363. 


Wygrane po 250 zł. 


34.114 275 413 24 55t 52 843 1360 96 
462 85 504 5 646 890 2430 561 899 920 
3090 445 677 733 48 58 891 97 189 294 
619 719 813 76 987 5041 159 538 88 621 
35 709 53 906 6082 37 91 360 446 75 
525 618 761 827 920 81 7054 144 80 205 
404 40 62 528 54 84 99 746 99 866 8091 
237 77 434 72 516 49 76 737 9035 169 
78 277 78 311 77 86 417 717 74 73 832 
987. 

10039 82 171 87 340 51 482 528 62 
89 606 711 968 11132 85 234 432 509 
600 701 70 96 826 83 911 12042 157 74 
77 441 548 67 689 705 45 76 816 13 
13252 394 74 416 860 76 900 21 42 14053 
94 253 93 469 416 512 83 725 43 873 
83 15010 34 41 245 453 779 817 16307 
41 525 45 724 27 33 886 17522 39 632 
35 705 916 60 93 18044 258 64 98 325 
86 492 528 39 639 66 745 19012 22 193 
230 86 319 467 734 56 88 931. 

2007 26 59 93 98 319 74 470 660 736 
75 824 72 954 21009 177 214 45 55 334 
409 29 549 615 82 96 750 52 22077 134 
256 74 313 48 438 563 631 23026 30 114 
211 74 340 75 88 402 3 39 505 57 87 638 
64 76 24104 92 253 70 508 92 720 51 82 
843 57 976 25092 108 217 89 97 328 86 
826 26082 117 93 218 303 62 80 489 
507 627 51 782 61 848 901 27057 82 388 
529 54 652 82 87 797 802 914 28007 49 
64 124 39 277 371 436 45 625 60 700 77 
808 908 80 29135 213 24 63 374 466 523 

30003 166 253 429 46 653 723 56 808 
56 72 900 31007 9 62 237 68 369 93 412 
13 34 80 539 49 676 912 72 32014 113 
37 324 85 94 480 503 82 617 71 711 916 
25 35 49 77 98 33050 119 235 40 310 520 
633 34242 52 62 98 452 81 945 35909 
196 338 588 607 20 776 556 70 36108 32 
212 390 404 05 72 511 645 921 82 37003 
543 46 781 957 38110 241 393 440 506 19 
3911 22 68 292 421 96 567 760 91 948 
59. 

40529 730 918 24 25 41005 105 8 34 
30 87 353 415 73 617 818 25 966 42035 
48 70 200 27 365 486 649 821 72 906 
43133 274 90 513 90 679 726 51 909 65 
44083 141 318 695 817 969 78 45014 20 
92 378 420 594 821 80 905 21 62 46189 
279 82 313 417 
47058 121 253 68 341 42 449 86 597 645 
981 48182 532 664 83 705 844 74 81 85 
902 49070 223 314 63 424 590 612 49 93 
743 48 59. 

50096 176 257 300 19 88 557 611 43 
96 771 95 860 99 915 51253 824 47 52070 
136 61 70 252 86 344 52 474 94 501 55 
66 93 666 982 53074 115 47 49 236 354 
711 950 95 96 54043 151 83 219 25 88 


PRZEDWIOSNIE 
Ai 


Ei 


Jeromſlisgo 7476 
Straßenbahnzufahrt Linie 0, 5, 6 u 8 
bis zur Ecke Kopernika u. Zeromſkiego 


Schuhe Ya. 


n — 


J. Sandberg S-cy piorkowska 


Vraltiſche 


Porzellan⸗Malerei 


Service, ſowie ſämtliche Haus⸗ 
‚und Küchengeräte fanfen Sie am billigſtem bei 


tto Klingsporn Lodz, Nawrot 92 


(Ecke Wyſoka) Glasſchleiferei am Platze 


Glas, Porzellan, 


ORS 0“ 


2005 an Wochentagen um 4 Uhr, am 
Sonnabend, Sonn⸗u. Feiertag um 2Uhr 


es Preife ab 50 Groſchen ro 


21 603 807 29 989 97 9 


für Herren, damen 
U. Kinder tauen Preislagen 


316 37 46 51 83 431 603 787 894 912 23 
33 55139 262 350 453 529 637 75 768 
840 62 56007 312 40 203 15 383 780 938 
57039 2 163 279 400 513 64 696 69 753 
830 35 57002 103 357 686 71 95 908 58 
59046 87 103 59 91 211 46 58 580 89 709 
833 903 36 47. 

60142 97 351 402 651 725 839 
61156 203 10 43 77 95 373 457 590 
71 716 37 806 39 912 62017 195 207 
445 711 66 923 63069 57 345 468 
763 803 920 64123 34 483 338 656 
899 65008 126 32 44 388 417 92 549 695 
824 922 66222 56 302 27 438 55 78 592 
600 898 933 87 99 67050 234 446 52 99 
985 68124 215 38 42 358 454 530 47 872 
79 963 69051 131 226 38 409 647 80 736 
817 82 952 

70116 93 329 479 570 87 607 21 48 
715 16 76 884 71033 42 156 288 361 109 
565 772 79 908 84 72155 318 98 441 
54 92 94 637 840 73029 211 320 411 55 
97 542 92 655 871 973 81 74100 99 263 
66 77 554 602 82 84 701 75015 175 83 
84 276 531 841 62 87 989 76377 519 670 
856 £0 927 77341 506 645 701 828 908 
41 65 69 78009 18 47 73 537 61 721 32 
91 79103 98 375 93 431 37 39 42 56 76 
742 67 89 850. 

80056 106 17 76 307 42 426 563 691 
806 955 81078 301 404 65 507 653 802 
58 82 9 19 95 46 61 67 78 93 527 52 654 
807 971 x. 84 83131 243 52 84 669 848 
85 84175 393 414 529 827 931 39 87 91 
85072 94 316 30 8 439 703 20 28 958 
86103 241 43 83 337 452 93 562 727 65 
925 87104 34 425 511 92 99 659 718 61 
65 871 74 909 88044 126 65 205 313 402 
559 622 867 989 89067 168 343 487 510 
629 717 58 859 86. 

90002 8 148 94 254 460 589 956 91008 
69 82 190 97 261 446 62 70 92 806 983 
92144 348 645 824 93043 99 130 203 320 
86 482 575 600 869 94113 63 521 630 
701 858 81 95127 85 87 843 78 496 702 
96106 832 334 57 415 656 96 777 931 83 
97040 130 260 342 529 60 700 94 917 
98031 50 67 71 96 219 77 79 319 450 
546 81 834 99045 75 90 144 52 395 513 
641 832. 

100010 109 20 237 338 586 553 935 
101030 44 84 179 200 387 428 34 513 
19 46 610 764 102069 132 317 43 73 432 
78 512 15 691 705 17 850 66 203033 „2 
448 82 91 580 662 806 64 929 70 104006 
118 215 53 589 716 44 105043 230 57 
374 519 41 99 746 878 94 905 20 106131 
33 44 358 400 14 621 814 81 932 107125 
399 414 515 853 950 108009 257 94 39 
427 36 552 81 631 853 109095 140 372 
400 46 506 81 818 26 931 59. 


110192 331 498 695 747 111024 337 86 
90 437 567 955 112003 86 111 212 45 
650 77. 716 816 910 113045 62 120 243 
48 478 93 520 884 114169 240 71 306 84 
508 637 827 115024 80 82 99 103 765 
116023 383 96 466 684 706 57 804 932 
117055 135 86 843 72 523 39 69 622 57 
89 97 871 83 118039 216 72 305 565 674 
707 856 907 88 119312 18 597 708 30. 


120072 235 77 346 460 570 850 971 
121192 215 75 305 575 889 122063 190 
321 521 68 613 837 47 49 975 123127 61 
223 308 23 501 57 664 721 32 71 92 907 
23 124007 21 911 97 203 46 526 40 601 
718 27 31 125030.35.62 64 113 31 93 210 
57 303 79 407 83 664 787 809 50 900 38 
98 126192 419 31 566 653 939 40 58 71 
127084 215 44 404 10 534 632 75 84 883 
128030 218 351 500 60 671 731 85 37 
884 96 129087 237 65 327 406 500 30 
647 70 95 717 929. 

130033 126 400 21 65 86 738 859 917 
131083 342 43 78 516 49 638 132033 64 


954 
647 
368 
617 
771 


Heute und folgende Tage 


et und Gawel“ 


n die Motive des Märchens von FREDRY 


„aw 


In den Hauptrollen: 


angelehnt a 


89 93 494 510 689 700 45 872 938 73 
133092 220 49 431 514 118 619 707 38 
913 „34091 267 391 405 75 526 78 83 757 
976 135009 115 48 339 447 54 515 602 
820 89 99 136026 41 227 335 476 640 
878 945 137296 422 41 775 94 831 138053 
94 345 53 433 52 62 71 213 44 728 97 
828 34 958 139183 235 401 50 501 99 
636 987. 

140038 208 41 432 50 66 85 609 23 35 
826 141026 79 111 97 220 312 26 61 432 
38 81 720 980 142003 35 65 578 812 920 
48 143008 136 395 539 709 22 835 
144405 97 601 77 767 896.942 145013 19 
202 853 146347 427 552 649 75,812 36 
147061 64 161 244 382 417 92 93 635 
39 60 769 802 903 57 78 148293 349 29 
99 649 709 85 807 923 149329 631 30 
752 71 93 

150020 101 294 339 80 85 524 695 
871 85 834 77 151210 332 79 89 422 
749 62 85 152006 45 81 187 365 406 857 
980 153076 138 214 19 92 97 345 79 58 
637 87 803 16 62 154205 48 416 24 613 
77 825 42 155162 87 308 584 611 55 82 
730 839 999 156006 7 248 420 39 521 
48 629 38 51 745 94 640 80 157049 147 
77 80 270 361 621 721 881 944 158168 
225 381 567 626 37 58 82 745 869 159017 
47 249 364 407 48 724 893 941 81. 


CIAGNIENIE DRUGIE 


Wygraae po 250 zł. 


131 93 200 304 414 593 608 914 1378 
88 433 53 677 81 96 752 927 2384 772 
937 3625 367 70 429 513 671 4341 439 
801 28 922 80 5276 86 443 513 92 939 
57 73 6399 739 869 7195 318 822 8059 
332 495 669 808 9171 979 

10108 435 539 679 11014 106 335 72 
421 12264 79 394 438 661 749 815 94 
13160 396 486 781 854 967 69 81 14075 
198 206 462 514 699 814 75 15133 38 
376 564 957 16019 98 101 6 15 427 87 
586 705 9 51 17028 634 938 48 18231 
88 365 19430 513 611 745 878. 

20032 69 271 414 65 544 67 924 21034 
53 199 558 604 22138 431 40 42 698 730 
996 23337 600 59 75 753 822 24339 496 
591 643 757 25038 412 621 763 26040 
147 88 278 482 593 712 27430 902 64 
69 28009 163 318 26 580 933 44 29447 
658 897 908 18. 

30109 219 55 451 567 767 31037 121 
335 74 571 23 33 32371 493 716 920 33 
33351 512 31 723 38 76 966 34117 296 
340 594 723 35143 686 36176 337 88 
407 723 37049 69 72 220 62 565 761 
38022 372 472 697 39270 314 20 574 
99 804 39 66 

40228 A5 309 77 417 564 622 759 936 
41051 149 287 90 354 432 765 42342 574 
982 93 43174 204 16 671 863 905 44953 
156 122 948 45093 280 572 723 33 999 
4105 322 456 740 908 47115 18 395 679 
711 48030 657 65 764 49090 260 485 
618 722 839 968 

50024 265 746 67 51204 340 427 528 
61 649 704 52069 179 326 71 472 812 
53071 136 464 915 54063 216 57 449 77 
90 513 88 633 76 737 93 800 55232 696 
889 929 56191 428 519 661 92 57342 405 
52 7692 58112 44 92 332 465 46 83 746 
17 726 962 67. 

0273 322 66 550 659 708 813 99 
kids 92 431 618 983 62012 64 121 51 
205 473 63435 728 885 972 77 64026 131 
229 95 342 660 748 65159 516 698 755 
945 52 59 66272 353 518 753 872 67477 
625 70 712 68374 438 507 800 31 69139 
94 258 656. 

70290 461 846 76 71051 54 2 
577 96 728 956 72324 707 922 73118 
585 640 707 9 74374 433 510 97 


703 
529 


33 55 418 
244 
725 


Die Schlager Komödie 


75036 .175 297 454 598 629 76012 470 
524 628.806 956 77045 399 548 78167 
551 673 79149 235 411 700 855 901 43. 

80094 325 91 967 81137 235 327 640 

95 778 826 937 82076 154 217 83315 77 
402 8 901 84116 321 442 73 661 85631 
373 621 754 363 939 87118 56 210 368 
733 836 969 88388 410 27 685 929 98075 
94 754 835 95 911. 

9098 232 960 91070 196 900 37 92164 
449 674 95 774 93129 291 370 93 490 744 
94243 320 55 577.95516 868 69 967 96117 
290 557 758 820 93 97000 39 241 63 402 
98120 46 58 80 247 350 946 84 99001 49 
241 272 530 666. 

100011 113 17 684 101234 312 450 
713 98 889 102226 91 103009 675 783 
960 104094 158 439 40 50 72 789 105143 
290 303 478 565 98 619 50 907 1066 K1 
722 53 949 107781 836 108098 186 960 
84 109163 69 588 99 690 754 935. 

110091 434 54 111165 80 436 680 973 
112179 545 620 38 845 113097 122 45 
558 927 114010 611 923 115333 512 81 
86 919 71 116028 159 461 749 117330 
784 955 118049 446 637 711 930.119124 
453 581 613 35 919. 

120127 56 89 121039 41 78 247 493 
508 652 122426 559 612 750 993 123234 
313 606 48 63 735 124105 62 299 544 701 
125119 60 400 829 126060 278 528 647 
723 127148 72 411 62 593 883 934 
128003 270 361 90 645 707 129306 411 
16 22 61 893. 

130006 244 61 868 131317 49 729 973 
132073 382 906 133739 65 90 845 990 
134015 53 298 632 920 135012 79 423 
742 67 136004 127 810 137023 144 461 
90 602 60 863 138427 60 78 608 29 730 
139144 234 406 42 516 34 689. 

140002 3 506 638 776 868 141273 717 
47 142312 71 143296 379 468 966 14426! 
435 77 784 834 145266 569 146322 708 
832 911 147153 338 54 942 148050 98 
378 552 523 776 875 149513 89 604. 

150005 33 203 64 415 521 35 628 45 
89 768 844 87 89 919 151002 356 73 505 
652 951 152265 405 40 510 153098 260 
71 580 646 53 154113 87 771 875 76 908 
155049 312 156039 112 76 90 94 285 
543 89 734. 


CIAGNIENIE TRZECIE 


20.000 zł. — 119980 
15.000 zł. — 13144 

5.000 zł. — 2306 19118 68903 
135580. 

2.000 21. — 892 6014 141 
11049 17366 29058 42492 49296 
62565 90161 94852 112974 
126304 135336 139438 146349 
155745 158490. 

1.000 zł. — 2258 2762 3753 
3659 15710 15900 30729 39694 
40234 40871 45542 56398 63537 
74780 80621 93417 102304 104375 
107034. 130687 132833 134591 
145900 146863 149874 153343. 


Wygrane po 250 zł. 


125.527 77 899 919 54 1314 896 2439 
507 51 3104 591 634 870 4260 480 906 
46 5025 169 447 97 693 899 918 55 6516 
663 863 7159 570 939 8207 11 835 38 
9120 88 205 34 382 528 708 

10456 999 11164 402 750 65 
261 317 44 430 513 615 22 821 13087 
350 61 730 67 870 14364 517 32 15275 
887 93 940 16051 149 332 664 17540 842 
56 19231 44 478 99 526 27 33 641 749. 

20001 68 417 668 21005 223 328 582 
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Neueſte Muſter. Große Auswahl. Niedrige Preiſe 
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Fabrillager ALFRED SCHWALM, 46 


Wring maſchinen 


Turn ⸗ Schuhe 


931 22026 67 87 112 76 795 819 29 73 
23309 679 812 97 24069 72 257 491 644 
53 71 25034 356 498 673 74 946 73 26072 
229 393 446 715 27148 491 557 719 874 
956 28179 254 86 314 737 85 29597. 


30047 90 332 893 31013 140 248 444 
594 759 32232 359 477 705 92 33722 827 
985 34360 590 905 35244 320 502 36492 
629 810 53 948 37339 495 38062 121 66 
232 347 550 756 83 844 49 39006 306 
439 565 631 735 935 51. 

40117 419 568 707 41272 424 95 594 
759 912 45 42369 412 23 560 61 43032 
42 691 44122 563 94 891 954 45663 772 
841 919 46073 173 210 460 633 714 
47594 817 958 48305 497 506 619 709 30 
925 49021 159 396 547 831 50. 

50039 214 462 51061 80 502 57 893 
52617 68 790 806 31 53035 79 408 795 
997 54126 294 566 752 82 836 98 908 
55088 128 348 533 41 851 56172 372 
444 59 95 464 74 920 57005 38 129 229 
51 334 75 629 58011 471 91 505 788 931 
59089 102 206 312 29 38 716 852 


60061 125 210 68 334 44 411 812 942 
83 61092 146 220 34 464 62077 392 545 
608 743 63098 10 56 64096 151 422 77 
619 839 931 65112 268 625 96 66111 468 
92 960 67014 153 318 615 31 867 68290 
326 678 902 69157 502, 

70169 848 960 75 71284 328 458 556 
797 958 72550 831 58 962 73588 916 
76 74007 451 643 895 75002 83 249 85 
540 789 940 76122 219 490 614 772 77025 
86 219 516 737 78100 305 517 53 687 
933 79287 317 51 66 432 545 67 
967. 

81665 385 511 56 655 71 99 811 
81256 397 646 829 83267 651 605 
84002 40 197 210 59 238 85406 756 
86202 359 526 647 843 89 87706 
88045 247 375 89166 294 720 864 

20044 157 211 635 83 807 99 92480 
648 93234 517 675 774 94507 605 98 
05388 483 634 884 977 96444 503 974 
97028 91 421 953 98541 64 99290 345 
629 81 752 

101138 639 753 882 102242 364 
103554 799 883 104186 105259 381 624 
61 934 106155 234 562 107014 477 627 
977 108012 111 452 865 109065 256 70 
358 856 912 

110041 422 572 616 896 111648 812 
21 976 112068 182 382 416 21 40 655 
815 913 113037 338 807 114017 182 86 
557 990 115296 98 308 35 511 628 86 
116349 837 117037 105 656 720 78 
118073 158 448 839 119311 951 

120296 374 616 40 73 742 896 962 
121432 122020 123363 430 124066 368 
125127 81 238 71 733 126008 251 88 448 
522 728 88 127042 189 446 614 37 53 
766 943 128090 243 431 129010 483 

130365 435 69 131094 161 256 825 
963 75 132024 13337 416 626 712 997 
134028 591 727 135069 105 312 480 579 
752 813 136117 73 86 573 916 137068 
99 334 44 876 988 138030 89 194 204 320 
35 84 479 533 710 139467 574 636 61 
948 

141307 60 455 832 73 78 142052 234 
303 55 61 485 950 143023 115 69 285 337 
551 636 710 843 912 144212 849 145038 
44 52 114 279 443 633 970 146314 52 
92 719 147409 636 765 832 984 87 148011 
242 358 460 624 791 883 88 149027 51 
108 391 413 40 76 780 896 

150234 329 510 48 81 98 657 151051 
302 638 42 808 162012 32 112 200 310 
457 98 752 153343 455 836 904 154202 
79 487 757 88 844 155091 110 28 827 
156047 85 576 717 83 157318 421 771 818 
962 158337 464 680 872 952 97 159109 
216 501 6 65 
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Jeſſelnder Spionage⸗Illm aus den Zeilen des Welttrieges 


Zum erſtenmal in Lods 


„Ich war Spionin“ 


mit DITA PARLO : PIERRE BLANCHAR : PIERRE FRENSNAY © aber Broor.: Sombie u. PAT 


1.939 — Schichalsjahr! 


Die Redaktion des Bulletin des Interna— 
tionalen Gewerkſchaftsbundes veröffentlichte an 
der Jahreswende nachſtehende Betrachtung: 


In unſerem Jahresrückblick 1937/38 hatten 
darauf hingewieſen daß die Wirtſchaftsentwick⸗ 
lung, die der Krieg Sgott beſtimmt und die in nie erl- 
ten Rüſtungen der ganzen Welt ihren Ausdruck findet, 
entweder zum Krieg oder zu einer neuen 
Weltwirtſchaftskriſe führen muß, wenn 
es nicht gelingt, dieſen unheilbringenden Kurs zu ändern. 
Vor einem Jahr unterſtrichen wir, daß dieje Gefah⸗ 
ren noch dauernd verſchärft würden, „ſolange 
ſich die zum Frieden bereiten Völker von den faſchiſtiſchen 
Ländern den Kurs, das Tempo und den Umfang des 
„wehrwirtſchaftlichen“ Denkens und Handelns aufdrän⸗ 
gen laſſen, ſolange alſo die Faſchiſten weiterhin Richtung 
und Führung der Wirtſchaftspolitik in der ganzen Welt 
beſtimmen!“ Als einzige wirkungsvolle Ab⸗ 
wehr forderten wir damals eine „gemeinſa me 
Wirtſchaftspolitikl der Staaten, die den 
Frieden erhalten wollen“. 

Halten wir jetzt an der Jahreswende 1938/39 einen 
Rückblick, ſo wäre es verfehlt, die Dinge nicht ſo ſehen zu 
wollen, wie ſie liegen. Das abgelaufene Jahr war ein 
Schr des Triumphes für den Achſen⸗Faſchismus und ein 
Jahr des Rückzuges und der Demütigung für die demo⸗ 
lratiſchen Staaten. Noch nie hat ſich die geographiſche 
und wirtſchaftliche Karte Europas in jo kurzer Zeit io 
entſcheidend gewandelt, wie in den abgelaufenen Mona⸗ 
ten. Oeſterreich iſt ausgelöſcht, die Tſchechoſlowakei zu 
einem dem nazi⸗preußiſchen Militärſtiefel auf Gnade 
und Ungnade ausgelieferten Vaſallenſtaat zuſammenge⸗ 
ſchnitten, der die Brücke für die wirtſchaftliche Beherr⸗ 
ſchung des ganzen Balkans für den Nationalſozialismus 
abgibt. Das ſind die äußerlichen Merkmale der Etappen, 
die zurückgelegt worden find, 

Die „inneren Etappen“ waren nicht günſtiger. Ob⸗ 
wohl die demokratiſchen Staaten, die nicht im Kriege das 
Mittel zur Bereinigung politiſcher Spannungen und 
wirtſchaftlicher Streitfragen ſehen, das Vielfache deſſen 
an finanzieller und wirtſchaftlicher Kraft auf fih verein 
gen, was die faſchiſtiſchen Diktaturſtaaten in die Wag⸗ 
ſchale werfen können, haben ſie ihre Kräfte und Möglich⸗ 
iciten nicht benutzt, um durch wirtſchaftliche Maßnahmen 

and Löſungen zur Friedensſicherung beizutragen. Rid- 
tung und Führung der Wirtſchaftspolitik ſtanden 1985 
unter Faſchiſtenkommando! 

Betrachtet man die Demokratien und ihre Wirt⸗ 
ſchaftspolitit, ſo muß man feſtſtellen, wenn manch einer 
ſich auch noch immer dagegen ſträuben mag, daß ſie hoff⸗ 
m desorganiſiert und völlig desorientiert find. 
Man ſollte meinen, daß die 5 Jahre Experimente ſeit 
Hitlers Machtergreifung ausreichende Erfahrungen ge⸗ 
bracht haben müßten, um der ziviliſierten Umwelt die 
Wege zu zeigen, wie ſie ſich ſchützen und ihre Exiſtenz 
(und den Frieden!) gegen die täglich bedrohlicher wer⸗ 
denden Angriffe und Kriegsdrohungen des Faſchismus 
ſich hernskann. Was an ſchüchternen Verſuchen nach dieſer 
Richtung im abgelaufenen. Jahre zu verzeichnen iſt, be⸗ 
wegt ſich auf der ausſichtsloſen Ebene, zu „mehr Libera⸗ 
lismus“ und mehr weltwirtſchaftlicher Freizügigkeit zu⸗ 
rückzukommen. Van Zeeland und Reynaud verkörpern 
dieſen Geiſt. Daß dieje ſchon faſt weltfremd anmutende 
„Tendenz nach rückwärts“ kein Gegegengewicht darſtellt 
gegen den dynamiſchen Drang nach Expanſion und 
Macht, mittels deſſen die faſchiſtiſchen Diktatoren „die 
Welt neu verteilen“ wollen, ſollte eigentlich jedermann 
klar ſein. Daß man zu dieſem untauglichen Mittel greift 
gegenüber einem Gegner (nennen wir ihn allgemein doch 
endlich jo, wie er es verdient!), der nur die Fauſt gelten 
läßt und bewußt auf jede weltwirtſchaftlich orientierte 
Zuſammenarbeit mit Regimen anderen als faſchiſtiſchen 
Inhalts verzichtet, macht die Lage noch ſchlimmer: das 
Friedensangebot wird als Schwäche gedeutet — Mün⸗ 
chen war der Beweis! 


Zu den „inneren Etappen“, die als halbe Siege der 
Faſchiſten zählen, gehört die Tatſache, daß mangels einer 
koordinierten und wirkſam geſtalteten Kollektivhandlung 
der demolratiſchen Wirtſchaften das Gegengemicht gegen 
dieſe Strömungen ſehlt. Jede einzelne Wirtſchaft gerät 
in einen immer ſchmaleren Engpaß. Die Staats fis 
nangen fajt aller Länder zeigen jährlich größere Defi- 
zite; der Außenhandel wird jedes Jahr ſchwieriger. 
Die latente Kriſe frißt ſich tieſer und tieſer, weil 
der ganze Wirtſchaſtsapparat teils gelähmt, teils im Rü⸗ 
ſtungsleerlauf ſeſtgeſahren ijt. Weil die faſchiſtiſchen 
Diktaturen Fehlinveſtierungen in bisher ein- 
malinem Umfange vornehmen, läßt ſich die ganze Welt 
zu gleichem Tun verleiten! Nur beſteht der Unterſchied 
darin, daß man — wenn man ſich überhaupt erſt einmal 
auf dieſe Ebene ziehen läßt — in den demokratiſchen 
Ländern damit ſtets im Hintertreſſen bleiben wird, weil 
weder die diktatoriſche Macht vorhanden tft, noch der 


wir 


Wille zu ſolchem Vorgehen die Oberhand gewinnen dürfte 


wenn die Demokratien ſich nicht ſelbſt liqufdieren wollen. | 


Gegenüber dieſer Entwicklung, die auf wirtſchaftli⸗ 
chem Gebiet international zur Folge hat, daß die flei: 
nen Staaten bald vorziehen werden, lieber rechizei- 
tig wirtſchaftlich vor Hitler zu kapitulieren, als fih im 
Vertrauen auf die großen Demokratien zur Wehr zu 
ſetzen, um dann doch im Stich gelaſſen zu werden und 
ganz unterzugehen, ſind die wirtſchaftlichen Maßnahmen 
der Wirtſchaftsgroßmächte bisher ſehr beſcheiden. 

Erſt in den allerletzten Monaten ſcheint man auch in 
den großen Ländern endlich . zu haben, daß ¿2 
für Hitler gar nicht nur um Oeſterreich und die Tier: 
ſtowakei ging, ſondern um mehr; daß es für Muſſolini 
um mehr ging als nur um Abeſſinien. Trotz München 
erkennt man langſam, aber. (Hoffentlich!) ſicher, daß die 
wirtſchaftliche Eroberung dort überall mit beſonderem 
Nachdruck ins Werk geſetzt wird, wo für die direkte poli» 
tiſche Eingliederung ſelbſt Diktatoren eine Schranke ge- 
ſetzt iſt. 

Unter dieſem Geſichtspunkt kann man den eng- 
liſch⸗amerikaniſchen Handelsvertragsabſchiuß als 


| 
| 
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ein bedeutſames Ereignis hervorheben. Er kann das 
wichtigſte Wirtſchaftsinſtrument gegen die faſchiſtiſche Un⸗ 
erſättlichkeit werden, wenn ihm eine Konzeption und 
nicht nur ber alte liberaliſtiſche Krämergeiſt zugrunde⸗ 
liegt. Beide Vertragspartner, Amerika mit. feiner 
langjährigen Handelspolitik der Diskriminierung der 
Dumpingſtaaten, an deren Spitze ſeit langem Hitler⸗ 
Deutſchland marſchiert, und England, das ſich jetzt 
auch mit beträchtlichen Ex enen aktiv und offen 
gegen die Dumpingpolitit 2 Deutſchlands wendet, ſind dazu 
berufen, gemeinſam mit den Kleinſtaaten den Kollel⸗ 
tivwiderſtand wirkungsvoll zu organiſteren, deſſen 
es erſt einmal ſo lange bedarf, bis ſpäter eine Geſamtlö⸗ 
ſung der Wirtſchaftsprobleme erreicht werden kann. Wenn 
die Wirtſchaftsmänner dieſer beiden Staaten wirklich 
richtig erlannt haben werden, daß man der Raubritter⸗ 
moral der faſchiſtiſchen Diktatoren nicht mit höflichen 
Vorſtellungen und Ermahnungen allein begegnen kann, 
ſͤndern daß man ihr mit wirkſamen Wirt⸗ 
ſchafstsmaßnahmen gegenübertreten muß, daun 
iſt ſchon viel gewonnen, wenn auch Darüber hinaus noch 
viel zu tun bleibt. ` 

Mögen ſich die demokratiſchen Großmächte 
ren ſein, daß ihr Verhalten und ihre Verantwortlichkeit 
entſcheidend ſind für den Ablauf des Jahres 1939, das 
zum Schickſalsjahr für die Demokratien und die ganze 
Menſchheit werden iann. 


im Elo- 


Humanität gegen Barbarei 


Die organiſierte Arbeiterſchaft für das notleidende Spanien 


100 Millionen für das ſpaniſche Volt 


Die Not des ſpaniſchen 
blutigen Opfer eines 


Volkes, 
unerbittlichen 


das zum 
imperiaſiſtiſchen 


Machtkampfes geworden ift und auf ſeinem eigenen Bo⸗ 


den gegen ruchloſe fremde Mächte jeme nackte Exiſtenz 
zu verteidigen hat, wird von Tag zu Tag größer. Seine 
Hilferufe beginnen endlich in der Welt Gehör zu finden. 
Die Gewiſſen erwachen; Hilfsaktionen ſind ſogar zum 
Gegenſtand der Aktion des Völkerbundes geworden. Die 
frei organiſierte Arbeiterſchaft, die die Fürſorge für das 
ſpaniſche Volk allzeit über Partei⸗Intereſſen ſtellte, hat 
kürzlich jogar beſchlöſſen, die Verpflegungsaktion des 
Völkerbundes für die 275 bis 3 Millionen Flüchtlinge 
aus dem Franco⸗Gebiet in der ſpaniſchen Republik tat⸗ 
ſräftig zu unterſtützen. Gleichzeitig wurden die Organi- 
ſationen aufgefordert, die eigene Hilfe für das ſpaniſche 
Volk und die rechtmäßige ſpaniſche Regierung zu fördern 
Die international organiſierte Arbeiterſchaſt hat 

mit ihrer eigenen Aktion nicht gewartet, bis das Verhal⸗ 


ten der faſchiſtiſchen Mächte in Spanien zu einem allge: 


mein anerkannten Weltſkandal geworden iſt und die 
Not alle vorſtellbaren Grenzen überſchritten hat. Sie 
hat in der Erkenntnis, daß es in Spanien um die Berge- 
waltigung eines unſchuldigen Volkes und einer geſetz⸗ 
lichen Regierung geht, vom erſten Augenblick au alles ge- 
tan, um die Not zu mildern. 

Der Beginn des unter lügneriſchen Vorwänden ein⸗ 
geleiteten Eroberungskrieges war für die im Interna: 
tionalen Gewerkſchaftsbund (FEB) organi- 
ſierten Gewerkſchaften auch der Beginn einer Ipftemati- 
jhen Hilfsaktion für die Opfer dieſes Krieges. Trotz der 
ſchweren Beanſpruchung der in ihrer Kaufkraft hart ge- 
trojjenen Löhne durch andere Hilfsaktionen find für die 
Aktion in Spanien vom Juli 1936 bis Ende 1938 ins- 
geſamt 35 Millionen Franken aufgebracht worden. 36 
dem JG angeſchloſſene Länder, internationale Berufs⸗ 
ſelretariate ſowie artverwandte Organiſationen haben zu 
dieſem Werk beigetragen, wobei unter vielen anderen 
und zum Teil kleinen Ländern allein von Großbritan⸗ 
nien 14 Millionen, von Schweden 6 Millionen, von Bel⸗ 
gien 5 Millionen, von den Niederlanden 2 Millionen 
und von Frankreich mehr als eine Million eingezahlt 
worden ſind. 

Von den 35 Millionen ſind bis Ende des letzten 
Jahres 33 Millionen für die verſchiedenſten Zwecke aus⸗ 
gegeben worden: Nahrungsmittel 17 Millionen, Kleider 
und Schuhe 4 Millionen, Seife und Tabak 1 Million, 
ſanitäre Hilfe, Errichtung und Unterhalt eines Spitals 
4 Millionen uſw. 

Abgeſehen von dieſen Summen ſind große Beträge 
in einzelnen Ländern für ſpezielle und direkte Hilfe, ſo 
insbeſondere für die Aufnahme und Unterbringung von 
Kindern verwendet worden. Spaniſche Kinder, für îe- 
ren Unterhalt gewe rkſchaſtliche Organiſationen aufkom⸗ 
men, find aufgenommen worden in Großbritannien, Dä⸗ 
nemark, Frankreich. Die britiſchen Bergarbeiter ſtellten 
ein Kapital von 7 Millionen ſicher für die Aufrechterhal⸗ 
tung von Kinderkolonien t (Watjen) in Katalonien für die 
Zeit von vier Jahren. Die Niederlande ſtellten 2,2 Mil⸗ 
lionen Franken zur Verfügung für den Unterhalt von 
drei Kinderkolonien in Frankreich. Frankreich hat außer 
ſeinem Beitrag für das internationale Hilfswerk in der 
Höhe von einer Million für direkte Sendungen weitere 
9 Millionen eingeſetzt. Dazu kommen 3,6 Millionen für 
die Unterbringung ſpaniſcher Kinder. Zur Bekundung 
der Dankbarkeit für das internationale Werk find feld 
in Spanien Geldmittel zur Verfügung geſtellt worden. 


| 


Jusgefamt wurden für direkte und indirekte „Hilfe 
in der angegebenen Zeit mindeſtens 80 Millionen Fran⸗ 
ken aufgebracht. 

Um zu zeigen, wie ſich die Hilfeleiſtung darſtellte, 
geben wir nachſtehende Einzelheiten: 


Für die allgemeine Verpflegung der Zivilbevölke⸗ 
rung iſt geſorgt worden in den Provinzen Katalonien, 


Valencia, Alicante, Madrid uſw. Von Auguſt 1936 bis 
Ende November 1938 find ungefähr 12 bis 13000 Ton- 
nen Lebensmittel, ain Kleidungsſtücke und 
Seife verteilt worden. ` ; 

Zur Zeit wird jeden Tag v 
Kinder der Sch kantinen folgender 
Barcelona, GONO Blattes, Calella, Camprodon, Fi⸗ 
gueras, Figols, Freixanet, Lloret Mar, Monlleu, Mai⸗ 
grot, Mollet, Sabadell, Soleras, Tarragona, Toſſa, Vil- 
lalonga de Ter. Ungefähr 34 000 ſpaniſchen Flüchtlin⸗ 
gen, die in Katalonien aufgenommen und über 143 Dör⸗ 
fer verteilt worden ſind, werden vom ZGB regelmäßig 
Kleider, Schuhe und Seife gegeben. 

In Blanes, Toſſa, Lloret, Farners de la Selva iſt 
eine gewiſſe Zahl von Villen und Häuſern eingerichtet 
und zum Teil reſtauriert worden, um 1000 geflüchteten 
Kindern ſowie Waiſen und 40 bis 60 Jahre alten Inva⸗ 
liden Aufnahme gewähren zu können. Zu dieſem Werk 
trägt insbeſondere der britiſche Bergarbeiterverband Der 
der für den Bau, die Einrichtung und den Unterhalt der 
Kolonien bereits 10 000 Pfund bezahlt hat, und der noch 
46 000 Pfund Sterling zu unſerer Verfügung hält, um 
für mindeſtens 3 Jahre den Unterhalt dieſes Werkes zu 
ſcchern. 


Liter Milch an 56 685 
Orte abgegeben: 


Das im März bis April 1937 gegründete Militär⸗ 


ſpital in Onteniente zählte zu gewiſſen Zeitpunkten 6 tn- 
ternationale Chirurgen und 26 internationale Kranken⸗ 
pflegerinnen. Es werden 860 Verwundete gepflegt. Das 
Spital wird heute noch vom Internationalen Solidari⸗ 
tätsfonds geleitet und mit Medikamenten ſowie Lebens⸗ 
mitteln verſorgt. Die Ausbildung von ſpaniſchen Chi- 
rurgen und Krankenſchweſtern auf Grund der Erforder⸗ 
niſſe der modernen Wiſſenſchaft hat einer Anzahl inter⸗ 
nationaler Chirurgen und Krankenſchweſtern die Mög- 
lichkeit gegeben, ihre Dienſte anderen Inſtitutionen anzu 
bieten, wo ihre Anweſenheit zur Zeit nützlicher und noi- 
wendiger iſt als in unſerem Spital in Anteniente. 


Es ſcheint, daß die von gewiſſen Ländern ſyſtematiſch 


betriebene und von anderen Ländern in ebenſo verbre⸗ 
cheriſcher Weiſe geduldete Barbarei in Spanien ihren 
Fortgang nehmen ſoll bis zum Weißbluten des ſpaniſchen 
Volkes. Die frei organiſierte Arbeiterſchaft der Welt hat 
darauf eine einzige Antwort, die ſie vor ſich ſelber und 
der Welt allzeit wird verantworten können: die Hilfs⸗ 
aktion nimmt ihren Fortgang! 

Seit dem 15. November v. J. find die Lebensmitte. 


ſendungen erheblich intenſiviert worden. Aus England 
ſind weitere Kleider und Lebensmittel geſandt worden 


im Betrage von mehr als 8 Millionen Franken; Schwe⸗ 
den: 3 Millionen; Dänemark: 488 000 uſw., insgeſamt 
13 600 000 Fir. in zwei Monaten. 

Während immer neue deutſche und italieniſche Flug⸗ 
zeuge wirkungsvollere und zahlreichere Bomben und 
Granaten auf wehrloſe Städte abwerfen, ſenden die in- 
ternational organiſierten Arbeiter in die gleichen 
Städte größere Quantitäten von Fleiſch, Mehl, Kartoj- 
feln, kondenſierter Milch, Schokolade, Zucker, Reis. Gas 
müſe Teigwaren, Kalao, Käſe Seife uſw. 

Humanität gegen Barbareil 
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Morphium 


Von Richard Neverne. 


Dr. Paul Harding wälzte ſich unruhig auf feinen 
Lager. Er kannte dieje ſchwülen Auguſtnächte, die ihn 
nicht zur Ruhe kommen ließen, an denen ſein verpfuſch⸗ 
tes Leben an ſeinem geiſtigen Auge vorbeizog und gegen 
die nur ein Mittel half: Morphium. Eben jenes, das 
ihn ſo weit gebracht hatte. Das aus dem berühmten, 
hoffnungsvollen Gelehrten ein Wrack gemacht hatte, das 
ſich nur mehr durch Gift aufrecht erhielt. 

Dr. Harding glitt von ſeinem Lager. Der Fußbo⸗ 
den war angenehm kühl, aber dennoch taumelte er ein 
wenig, als er ſein Glas mit Whisky füllte und zum Me⸗ 
dikamentenſchrank trat. Er ließ einige Tropfen in das 
Glas fallen, eine Doſis, die jeden anderen auf Stunden 
in ſchwere, traumloſe Bewußtloſigkeit geführt hätte, für 
ihn aber nur mehr ein leichtes Beruhigungsmittel bedeu⸗ 
ten konnte. Als er das Glas zum Mund führen wollte, 
ſchrillte die Klingel von der Eingangstür auf. Harding 
blickte erſtaunt auf. Der Diener war nicht in der Woh⸗ 
nung und ſo würde er den ſpäten Störenfried wohl auch 
noch ſelbſt einlaſſen müſſen. Er ſtellte das Glas ärger- 
lich auf den Tiſch und trat in den Hausflur. 

Die breite, gedrungene Geſtalt des Beſuchers war 
in der dunklen, ſternenloſen Nacht im erſten Moment faſt 
unſichtbar. Hinter ihm erblickte Doktor Harding die 
Konturen eines ſchweren Tourenwagens, der mit abge⸗ 
blendeten Lichtern daſtand. 

„Sie ſind der Arzt ſelbſt?“ fragte der Unbekannte. 

„Ja, Sie wünſchen?“ 

„Mein Name iſt Drake. Ich habe eben auf der 
Straße einen anſcheinend Betrunkenen aufgeleſen, und 
ihn im Auto hierher gebracht.“ 

Die beiden wandten ſich dem Wagen zu und ſchlepp⸗ 
ten einen in tiefer Bewußtloſigkeit liegenden Mann in 
die Halle. 

„Der Mann iſt nicht betrunken“, 
nach einer oberflächlichen Unterſuchung. „Es ſcheint ſich 
um ein Verbrechen zu handeln. Ein Revolverſchuß, der 
die Lunge geſtreift hat. Ziemlich ernſt. Unfall iſt jeden⸗ 
falls ausgeſchloſſen. 

„Tatſächlich?“ fragte der Unbekannte kühl. 

„Ja. Da offenſichtlich ein Verbrechen vorliegt, 
werde ich die Polizei verſtändigen müſſen. Vielleicht er⸗ 
ledigen Sie das, während ich mich um den Verletzten be⸗ 
mühe. Der Apparat iſt dort in der Ecke. Verlangen Sie 
die nächſte Polizeiſtation und laſſen Sie einen Poliziſten 
herſchicken.“ 


erklärte Harding 


| 
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ding die feinen. Er war nicht feig, aber er hatte in Tei- 
nem langen und ereignisreichen Leben genügend Men- 
ſchenkenntnis erworben, um zu wiſſen, daß der andere 
leine leere Drohung ausgeſprochen hatte. 

„Ich gebe zu, daß Ihr Argument 
mich wirkt“, erklärte er mit leifer Ironie. 
alſo tun?“ 

„Verbinden Sie den Verletzten und trachten 
den Vorfall ſo raſch als möglich zu vergeſſen!“ 

Die nächſten Sekunden vergingen ſchweigend. Har⸗ 
ding bemühte ſich geſchickt um den Verletzten, aber Drake 
ſah, wie ſeine Hände zitterten. Auch Harding fühlte, daß 
er ein Beruhigungsmittel dringend nötig hatte. Als er 
aber nach dem Glaſe greifen wollte, das noch immer auf 
dem Tiſch ſtand, hielt der andere ihn zurück. 

„Alter Säufer“, ſagte er verächtlich. „Jetzt iſt keine 
Zeit für Alkohol. Du wirſt deine Nerven bitter nötig 
haben, wenn du nicht ein Loch in den Schädel kriegen 
willſt.“ 

Harding zuckte unter der Beleidigung zuſammen. 
Dann faße er ſich. „Ich hätte Sie gerne im Nebenraum 
geſprochen. Kommen Sie.“ Er wies auf die Tür. 

Der Blick des anderen wurde mißtrauiſch. „Gut!“ 
entſchloß er ſich dann. „Aber keine Dummheiten, Alter! 
Du wärſt nicht der erſte, der daran glauben muß, weil 
er mich zu betrügen verſucht.“ 

„Ich bin Arzt“, eröffnete Harding die Unterhaltung, 
„und habe die Pflicht, für meine Patienten auch dann 
nach Möglichkeit zu ſorgen, wenn mir die Behandlung 
unter etwas, ſagen wir: merkwürdigen Umſtänden über⸗ 
tragen wird. Da Sie vermutlich noch eine längere Fahrt 
vor fih haben und kaum Luft haben dürften, Ihren Kont- 
plicen — Pardon: Ich meinte natürlich den Verletzten 
in einem öffentlichen Hoſpital abzuliefern, werde ich ihn 
noch eine Injektion machen müſſen. Sie haben doch 
nichts dagegen?“ 

Drake trat gedankenvoll wieder in das Zimmer, in 


überzeugend auf 
„Was ſoll ich 


Sie 


dem der Verletzte lag. Er betrachtete ihn eine Weile, 

dann fragte er: „Er wird auf dieſe Injektion hin ein⸗ 
ſchlafen?“ 
aa 


Drake begab fid in die bezeichnete Ecke des Zimmers 


Als Harding eine Sekunde ſpäter aufblickte, ſah er, dag 
der Fremde eben damit beſchäftigt war, die Leitungs⸗ 


gehorſam füllte. 


drähte des Telephonapparates mit einer kleinen Schere 


„Für wie lange?“ 

„Etwa zwei Stunden“, antwortete Dr. Harding, 
während er Ampullen und Injektionsſpritze vorbereitete. 

„Schön. Verdoppeln Sie die Doſis!“ 

„Warum?“ fragte Harding erſtaunt. 

„Erſparen Sie ſich überflüſſige Fragen, Doktor“, 
ſagte Drake und ſah zu, wie der Arzt die Injektionsſpritze 
„Im übrigen wird Ihnen dieſe Doſis 
das Leben retten, Alter. Ich wäre ſonſt vermutlich ge⸗ 


nötigt geweſen, Sie vorſichtshalber über den Haufen zu 


abzuſchneiden. 
„Was treiben Sie da!“ ſchrie er mehr ärgerlich als 
erſchrocken. 


Drake wandte ſich brüsk um. 
ſich vollkommen verändert. 
ſchwerer Revolver, deffen Lauf genau auf Dr. Hardings 
Stirn zielte. 

„Ich denke, Sie fügen ſich ohne weitere Widerrede“, 
befahl er ruhig. 
genug, um Sie augenblicklich niederzuknallen, wenn Sie 
mir nicht gehorchen..“ 


Während einiger Sekunden blickten die beiden Män⸗ 
ner einander ſtarr in die Augen. Dann ſenkte Dr. Har⸗ 


Der Knecht des Teufels 


Von N. L. Tolstoj. 

Es lebte einmal ein ſehr biederer Landwirt. 
ſaß alles in Ueberfluß. Auch hielt er viele Sklaven. 
Dieſe lobten ihren Gebieter über alle Maßen: „Es gibt 
keinen beſſeren Herrn auf Erden als den unſeren. Er 
leidet uns, ſorgt für uns und verlangt niemals, daß wir 
uns für ihn zu Tode ſchinden. Er tut leinem Menſchen 
etwas zuleide, nie hört man von ihm ein böſes Wort, er 
zürnt niemals. Die anderen Landwirte quälen ihre 
Sklaven wie das Vieh, beſchimpfen und ſtrafen oft ſelbſt 
einen Unſchuldigen. Aber unſer Herr iſt ganz anders. 
Er hat nur unſer Wohl im Auge und iſt ſtets freundlich 
zu uns. Ein beſſeres Leben könnten wir uns ſchon gar 
nicht mehr wünſchen.“ 

So prieſen die Sklaven ihren Herrn und der Teufel 
beneidete ſie, weil ſie mit ihrem Gebieter in ſolcher Liebe 
und Eintracht lebten. Und er bemächtigte ſich eines der 
Sklaven, namens Aleb. Er hatte dieſen ſo ſehr in Ge⸗ 
walt, daß es ihm gelang, Aleb ſogar zu bewegen, auch die 
übrigen Sklaven gegen den Landwirt aufzuhetzen. 

Einmal hielten die Sklaven eben eine Ruhepauſe 
und plauderten miteinander. Dabei prieſen ſie wieder 
ihren Herrn. Aber Aleb, der auch zugegen war, ſprach: 
„Was rühmt ihr gar ſo ſehr die Güte unſeres Herrn? 
Auch der Teufel iſt gut zu uns, wenn wir das tun, was 
er begehrt! Wir dienen unſerem Herrn ehrlich und red⸗ 
lich, find ihm treu ergeben und tun alles nur zu feinen: 


Wehl. Wir erfüllen alle ſeine Wünſche, erraten ſogar 
ſeine Gedanken. Natürlich it er da gut zu uns! Ver⸗ 
ſuchet aber nur einmal euch ſeinen Anordnungen zu wi⸗ 
derſetzen, verrichtet etwas nicht nach ſeinem unſch. 


enn einmal einer von uns etwas ſchlecht machen oder 


„Die Angelegenheit iſt für mich wichtig 
ic ee i * Arm und Jepte die Nadel an. Drake fah aufmerkſam zu, 


Er be⸗ 


Seine Haltung hatte 
In ſeiner Hand blinkte ein 
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Gießen, um überflüſſige Komplikationen zu vermeiden. 


Sie werden dieje Infektion nämlich ſich ſelbſt machen!“ 


„Aber Ihr Freund...“ 

„Sie werden ja noch Zeit haben, ihm auch eine 
Injektion zu machen, bevor Sie einſchlafen, denke ich. 
Wollen Sie nun gehorchen, oder ziehen Sie eine Kugel 
zwiſchen den Rippen vor?“ 

Harding ſtöhnte leiſe. Dann entblößte er ſeinen 
wie die Flüſſigkeit in die Blutbahn eindrang. Die Hand 


Dr. Hardings zitterte. Seine Stimme war die eines 


alten, gebrochenen Mannes. 


„Laſſen Sie mich trinken, Mr. Drake. Ich habe 
„ 


ihm einen Schaden zufügen würde, ſo wäre auch unſer 


Gebieter ebenſo wie die anderen; er täte das Böſe mit 


noch Böſerem als ſelbſt der ſchlechteſte Landwirt ver⸗ 
gelten.“ 


Die Sklaven teilten nicht dieſe Meinung, ſie behaup⸗ 


teten ſogar das Gegenteil deſſen, was Aleb ſagte. Lange 


ſtritten fte hin und her. Schließlich gingen fie eine Wette 
ein. Aleb machte ſich erbötig, den Herrn zu erzürnen. 
Die Bedingung war: ſollte ihr Gebieter trotzdem nicht 
erboſt werden, fo verliert Aleb ſeinen Feſtrock; wird der 
Landwirt aber doch erboſt, müſſen ihm alle anderen Ka⸗ 


meraden ihre Feſtröcke geben; überdies verpflichteten fie 
ſich, Aleb zu verteidigen, falls ihn der Herr in Feſſeln 


ſchlagen und einſperren laſſen ſollte, und ſo lange um 
Gnade für ihn zu flehen, bis er ihn wieder frei läßt. 
Aleb oblag auf dem Gut die Auſſicht der Schafe. 
Der Herr bejak unter anderem auch teure Zuchtſchafe. Mu 
Morgen des nächſten Tages trafen Gäſte ein. Der Land⸗ 


— 


wirt führte ſie in den Stall, um ihnen die teuren Zucht⸗ 


Aleb, der unter dem Einfluß des Teu⸗ 
acht, ich 


ſchafe zu zeigen. 
fels ſtand, deutete ſeinen Kameraden: „Gebt 
werbe unſeren Herrn jetzt ſofort erzürnen!“ 

Die Sklaven lamen alle zu dem Stall und lugten 
neugierig zur Tür und zum Fenſter hinein. Der Teufel 
aber hockte oben auf einem Baum und beobachtete von 
dort aus, wie Aleb ihm dienen werde. 

Ter Landwirt geleitete ſeine Gäſte über den Hof 34 
den Lämmern und Schafen. Beſonders ſein teuerſtes 
Zuchtſchaf wollte er ihnen zeigen. „Auch dieſe Lämmer 
lind ia von edler Raſſe“, erklärte der Landwirt, „es gibt 
ier aber eines, das von geradezu unſchätzbarem Wert ft. 
Ich behüte es wie meinen Augapfel.“ 

Die Tiere erſchraken bei dem Anblick der vielen 
Mertſchen, fie liefen zuſammen und drängten ſich in 


‚einem einzigen Rudel. Man konnte 


was Sie von mir verlangten — aber ich 


ii 


alles getan, 
kann einfach nicht weiter — 
„Geh zum Teufel alter Säufer“, ſagte er roh, „ich 
tann ſelbſt eine kleine Stärkung brauchen.“ 
Er faßte das Glas, roch vorſichtig und ſtürzte es 
dann auf einen Zug hinunter. „Warum ſtarrſt du mich 


eigentlich ſo an?“ fragte er Harding, der dieſer Szene 
wie verſteinert zugeſehen hatte. Dann ging jene 
Stimme in ein Lallen über. Mit einer kraftloſen Be 


wegung verſuchte er den Revolver zu heben, dann ſtürzte 
er ſchwer zu Boden. ` 

Die Waffe klirrte auf das Parkett. Dr. Harding 
bückte fih langſam und faßte den Revolver. Die Berüh 
rung des kühlen Metalles ſchien ihm einen Teil ſeiner 
Sicherheit wiederzugeben. 

Aufrecht ſchritt er in die Halle. 
des zweiten Telephonapparates ab. 

„Verbinden Sie mich mit der Polizeiſtation, Fräu⸗ 
lein“, forderte er. Und dann, als fih der Beamte me! 
dete: „Hier Harding. Dr. Harding — ſenden Sie mir 
ſofort einen Poliziſten. Ich habe hier zwei Individuen, 
die Sie vermutlich intereſſieren werden —“ 

Eine Stimme unterbrach ihn: „Einen Moment 
Doktor. Iſt der eine nicht groß und kräftig, der andere 
ziemlich klein und verletzt?“ 

„Ganz richtig.“ 

„Dann Doktor, ſeien Sie um Gottes willen vor— 
ſichtig. Die beiden Männer ſind Willis und Engle. Die 
Kerle haben eben verſucht in Horton eine Bank zu be⸗ 
rauben. Sie haben den Wächter getötet. Aber 
ihm noch gelungen, den einen von ihnen ſchwer zu ver: 
ietzen. Sie müſſen fih ſehr in acht nehmen, die beiden 
ſchrecken vor nichts zurück und find außerordentlich ge- 
fährlich!“ ) 

Harding lächelte leicht. „Jetzt nicht mehr, Inſpek 
tor,“ ſagte er. „Der eine ſchläft in meinem Laborato⸗ 
rium mit einer Morphiumdoſis, die ich keinem Kranken 
je einzugeben gewagt hätte. Der andere iſt immerhin ſo 
ſchwer verletzt, daß vorläufig von feiner Seite nichts zu 
befürchten ift. Hören Sie...“ 

Seine Stimme war weniger klar geworden, er hatte 
Mühe, ſeine Worte zu artikulieren: 


Er hob den Hörer 


es iſt 


„Ich ſelbſt werde jedenfalls bewußtlos ſein, wenn 
Sie kommen — hat mich gezwungen, mir ſelbſt eine Rie- 
ſendoſis Morphium zu injizieren. Sie finden mich in 


der Halle ...“ 

Zwanzig Minuten ſpäter fanden die Poliziſten den 
Greis in tieſſter Bewußtloſigkeit in einem Fauteuil ne: 
ken dem Telephonapparat Er hielt den Hörer noch in 
der Hand. Sein Geſicht war entſpannt, ein zufriedenes 
Lächeln lag auf feinen bleichen Lippen. 
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den Gäſten unter 
den vielen Schaſen das teuerſte nicht zeigen. Da ſprach 
der Landwirt zu feinem Hirten: „Bitte, lieber Aled, 
nimmt vorſichtig unſer Muſterſchaf und bringe es heraus“ 


Kaum hatte der Herr dieſen Wunſch geäußert, ſtürzte 
ſich Aleb wie ein Löwe unter die Tiere und faßte das 
koſtbarſte Schaf bei ſeiner Wolle. Dann packte er es mit 
der einen Hand beim Hinterfuß, hob es in die Höhe und 
brach dem Tier vor den Augen des Landwirtes das Bein 
unterhalb des Knies, daß es nur ſo krachte. Das arme 
Schaf brüllte laut und ſank auf das eine Knie. Aleb 
packte es beim rechten Fuß und der linke Fuß hing wie 
eine Peitſche hinab. Die Gäſte und Sklaven jammerten 
der Teufel aber freute ſich, daß Aleb die Sache ſo klug 
ungeſtellt hatte. Das Geſicht des Landwirtes verdüſterte 
ſich. Er runzelte die Stirn und ließ den Kopf hängen, 
ohne auch nur ein Wort zu fagen, Auch die Gäfte und 
Sliaven ſchwiegen. Alle warteten geſpannt darauf, was 


nun geſchehen werde. Der Landwirt ſchwieg. Er be⸗ 
käuipſte ſeinen Zorn. Dann erhob er fein Haupt und 


Rarrte zum Himmel empor. Allmählich glätteten ſich die 
Folten auf ſeiner Stirne, er lächelte und jah Meb lange 
an. „O, Meb, Meb!” ſprach er. „Dein Herr hat dir 
eweifellos befohlen, mich zu erzürnen. Aber mein Herr 


iſt ſtärker als der deine und es iſt dir nicht gelungen, 
meinen Zorn zu entfachen. Aber ich werde jetzt deinen 
Herrn erzürnen. Du hatteſt Angſt, Aleb, daß ich dich 


trafen werde, während du doch gerne frei fein möchteſt. 


Alle: ich werde dich nicht ſtrafen, ſondern ſchenke dir hier 
in Anweſenheit meiner Gäſte die Freiheit, geh, wohin 
du willſt, und nimm auch de 'nen Feſtrock mit!“ 

Der brave Landwirt ging mit ſeinen Gäſten wieder 
ns Haus hinein. Der Teufel fletſchte die Zähne, flieg 
vom Baum herunter und verkroch ſich in die Erde. 
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„Wie, ſagten Sie? Mein Mann hätte ſich meines 
Jugendfreundes wegen von mir getrennt?“ 

„So behauptete die Hausdame, gnädige Frau.“ 

„Dann hat dieſe Perſon ganz gemein gelogen!“ ent⸗ 
gegnete Hanna erregt. „Warum wir uns getrennt haben, 
muß ich Ihnen nun doch kundtun, Herr Kriminalrat, 
nachdem ich in ſo empörender Weiſe beſchuldigt worden 
bin. Die Trennung geſchah von mir aus, weil ich mei⸗ 
nen Mann in — zärtlichem Zuſammenſein mit einer 
Perſon von ſchlechtem Ruf überraſcht habe, die —“, ſie 
ſtockte einen Augenblick, um dann fortzufahren — „das 
iſt der wahre Grund für unſere Trennung.“ 

„Ich glaube Ihnen ſelbſtverſtändlich gern, gnädige 
Frou. Aber Herr Sörenſen wird es feiner Hausdame 
wohl ſo erzählt haben, wie ſie mir gegenüber ausgeſagt 
hat. Darf ich der Vollſtändigkeit halber noch um den 
Namen des betreffenden Herrn bitten?“ 

„Es iſt Herr Rolf Werder, der Inhaber der Chemi⸗ 
ſchen Werke A.⸗G.“ 

Der Kriminalrat machte ſich ſeine Notizen. Dann 
ſtand er auf und ſagte: „Verbindlichſten Dank, gnädige 
Frau, und ich bitte nochmals um Entſchuldigung, wenn 
ich Sie auf dieje Weiſe ſtören mußte. — Die Leiche ft 
von der Staatsanwaltſchaft vorläufig beſchlagnahmt 
worden. Da keine Waffe geſunden wurde, muß die Ku⸗ 
gel, die wohl im Kopfe des Ermordeten ſteckengeblieben 
ifi, zur Stelle geſchafft werden. Jedenfalls werden Sie 
über alles Wichtige auf dem laufenden gehalten werden. 
Auf Wiederſehen, gnädige Frau.“ 

Der Kriminalrat verbeugte ſich und ging hinaus. 

Hanna ſtand wie an den Platz feſtgebannt und 
ſtarrte dem Polizeibeamten nach. Sie mußte ſich erſt 
beſinnen, ob alles das, was ſie ſoeben erlebt, kein böſer 
Traum war. N 

Sörenſen ermordet? Und von dem Täter keine 
Spur? Wer konnte ein ſo furchtbares Verbrechen began⸗ 
gen haben? Der Kriminalbeamte hatte geſagt, daß es 
ſich offenbar um keinen Raubmord handle. Was aber 
konnte den Mörder veranlaßt haben, Sörenſen ums Le- 
ben zu bringen? War es wirklich ein Eiferſüchtiger, ein 
Vetrogener, der jo ſchrecklich Rache genommen? 

Tauſend Fragen, für die fie keine Antwort fand, 
gingen ihr durch den Kopf. Da fiel ihr in ihrer Her- 
zensangſt Rolf Werder ein. Ob er wohl von dem furcht⸗ 
baren Geſchehnis bereits gehört hatte? Sie mußte Ge⸗ 
wißheit haben! 9 y 

Hannas Hand bebte, als fie die Telephonnummer 
wählte. Als Rolf Werder ſich meldete, vermochte ſie vor 
Erregung kaum zu ſprechen. 

„Haben Sie ſchon gehört, 
geſchehen iſt?“ 

i „Nein, Hanna, keine Ahnung! Was iſt denn mit 
ihm?“ i 

„Er ift heute früh in feiner Wohnung ermordet auf- 
gefunden worden.“ 

„Wie?“ fragte Rolf entſetzt. „Sörenſen ermordet? 
Um Gottes willen, Hanna, das ift doch nicht möglich?!“ 

„Es iſt leider ſo. Eben war ein Kriminalbeamter 
bei mir und hat mich davon benachrichtigt.“ 

Einen Augenblick war es ſtill. Hanna fühlte, wie 
ſehr Rolf dieſe Schreckensnachricht erregt haben mußte. 

Endlich hörte ſie ihn wieder ſprechen: 
i „Ich kann es immer noch nicht faſſen, Hanna! Wer 
iſt denn der Täter?“ l 

„Bis jetzt hat man noch keine Spur von ihm. Wäre 
es Ihnen wohl möglich, im Laufe des Tages zu mir zu 
kommen?“ a i 
„Aber gewiß, liebe Hanna! Ich komme ſofort! Auf 
Wiederſehen!“ . 

Hanna legte den Hörer auf die Gabel zurück. Sie 
wußte: Rolf würde beſtimmt in der nächſten Viertel⸗ 
ſtunde fei ihr ſein. Erſchöpft ſank ſie in den Seſſel. Die 
neue Aufregung hatte ihr vollends alle Kraft genommen. 

Bereits nach zehn Minuten war Rolf zur Stelle. 
Er ſah ganz verſtört aus, als er Hanna gegenübertrat. 
Feſt hielt er ihre bebende Hand in der ſeinen. 

„Sie Aermſte, was müſſen Sie alles 


Rolf, was mit Sörenſen 


erdulden!“ 


ſagte er mit tieſſtem Mitgefühl. „Erſt nimmt man Ihnen 


Ihr Kind — und nun kommt auch das noch über Sie!“ 

Hanna hatte keine Tränen mehr. Das Leid der 
letzten Wochen hatte ihre Wangen ſchmal werden laſſen. 
Die Augen in dem bleichen Geſicht ſchienen größer ge- 
worden zu ſein, als ſie es bisher geweſen. 

Als Rolf und Hanna einander gegenüber ſaßen, be⸗ 
richtete ſie von dem, was ſie von dem Kriminalrat er⸗ 
fahren hatte. Als ſie dann davon ſprechen wollte, was 
Sörenſens Hausdame über den Grund der Trennung 
der Ehegatten ausgeſagt hatte, ſtockte ihre Stimme. Aber 
ſie wollte Rolf auch das nicht verſchweigen, und ſo ſagte 
ſie es ihm denn. 

Rolf ſprang erregt in die Höhe. „Das ift eine Ge. 
meinheit. Eine niederträchtige Verle mdung tft das!“ 
rief der ſonſt ſo beherrſchte Mann in aufwallendem Zorn. 


— . ———————— — 


Das Geheimnis wu 
um Olaf Sörensen 


S aeg in 


Reiminal- Roman 
von Karl Siber 


a. Bortfegung) 


Hanna legte ihm begütigend die Hand auf den Arm. 
Rolf ſetzte ſich wieder, aber in ſeinem zuckenden Geſicht 
arbeitete es. Man ſah ihm die ſtarke Erregung ſeines 
Innern wohl an. 

„Sagen Sie mir bitte alles, liebe Hanna“, bat er 
dringend. „Verſchweigen Sie mir nichts. Ich bin auf 
alles gefaßt.“ 

„Ich habe Ihnen nun alles geſagt, lieber Rolf. Es 
ijt wirklich zuviel, was in der letzten Zeit über mich er- 
eingebrochen iſt. Und hätten Sie mir nicht als treuer 
Freund zur Seite geſtanden “ 

Rolf wehrte mit einer Gebärde ab. Er nahm ihre 
ſchmale Hand und drückte ſie ſacht. „Aber das iſt doch 
ſelbſtverſtändlich, liebe Hanna“, entgegnete er, nun mie- 
der ganz ruhig geworden. i 

„Als ob ich nicht ſchon genug Kummer meines ar⸗ 
men Kindes wegen hätte. Hat ſich denn auf die Anzeigen 
in den Dresdener Zeitungen noch niemand gemeldet?“ 

Rolf ſchüttelte betrübt den Kopf. „Nein, leider 
nicht.“ i 
„Wenn nun aber Sörenſen das Geheimnis, wohin 
er Waltraut gebracht hat, mit ins Grab genommen hat?“ 
meinte Hanna angſtvoll. 

„Das glaube ich kaum. Irgendwo in feiner Woh- 
nung wird ſich ſchon ein Briefwechſel oder ſonſt eine No⸗ 
tiz finden, die Aufſchluß darüber gibt. Und wenn nicht, 
dann wird die Pflegerin des Kindes fih ſchon von ſelber 
melden, wenn ſie erfährt, was mit Sörenſen geſchehen iſt. 

Hanna fühlte ſich durch ſeine Worte ſichtlich getröſtet 
Sie glaubte nur zu gern daran, daß ſie ihren Liebling 
bald wieder in die Arme ſchließen durfte. Selbſt wenn 
Waltrauts ihr unbekannte Pflegemutter wider Erwarten 
nichts von Sörenſens Tod erfahren ſollte, ſo würde ſie 
ſich doch beſtimmt nach einiger Zeit bei der Mutter des 
Kindes melden, um von ihr das Unterhaltsgeld für die 
Kleine zu fordern. 7 

Als Rolf Werder ging, war es Hanna lange nicht 
mehr ſo ſchwer ums Herz, als bevor er gekommen war 
Sie begann, ſich allmählich mit dem Gedanken abzufin⸗ 


Seit der „E“ jetzt trägt ein Glas 
Macht ihm Leſen wieder Spaß. 
Wenn die „A“ dir ſtändig ſchmerzen, 
Geh zum Arzt, rat ich vom Herzen. 


Gleichklang. 
Wer könnte jener Herr nur ſein? 
Hab keinen Wort. — Jetzt fällt mir's ein: 
Ich lernt ihn kennen voriges Jahr, 
Als ich in Wort geſchäftlich war. 


Verführerisch. 


Bald winkt Gemiſch aus Vers und Stiel, 
Mein lieber Freund, trink nicht zuviel. 


In der Fremde. 
Wort mit „h“ kann bitter ſchmerzen, 
Es bedrückt die Menſchenherzen; 
Eins nur davon heilen kann: 
Tritt das Wort mit „g“ ſchnell an. 


Auflöſungen der letzten Rätſel. 
Nur noch durch Aetherwellen: Piſtenbläſer. 
Augen auf: Gefahr — gewahr. 
Die Farbe machts: Bonne — Bohne. 
Winterſportler: Bobrennen. 
| 
| 
i 


Humor 
Berechtigte Frage. 

„Dente dir, Trude, geſtern habe ich einen fabelhaft 
intereſſanten Vortrag über die Entfernung der Fixſterne 
gehört.“ ; 

„So? Na, und wie entfernt man fte denn?“ 


Barometerſtand. 


„Marie, eht einmal ins Wohnzimmer und fieh 
nach, wie das Barometer jteht." 
Marie (zurückkommend): „Es ſteht noch auf dem 


Bordbrett dicht an der Wand!“ 


BRB Tit a a a Zw, 


„Bedaure jehr, mein Herr, aber ſo etwas ift bei uns 
noch nie verlangt worden.“ 


Fünf Jahre zurück. Die blutjunge und doch ſchon 
weithin bekannte Opernſängerin Hanna Schumann war 
die Gattin des von den Backfiſchen und auch reiferen 
Frauen angehimmelten Schauspielers Olaf Sörenſen ge⸗ 
worden. Nach einem Jahr wurde ihnen ein Töchterchen 
geboren, dem ſie den Namen Waltraut gaben. 

Manches Leidvolle hatte Hanna in dieſen fünf Jah⸗ 
ren ihrer Ehe mit Sörenſen ſchon erlebt. Das erſte 
Jahr war faſt ungetrübt vergangen. Dann aber waren 


nach und nach manche wenig gute Eigenſchaften des 
Schauſpielers zum Vorſchein gekommen. Nächtelang 


frönte er ſeiner Spielleidenſchaft, ohne daran zu denken, 
daß er mit feiner Gage einen ganzen Monat reichen ſollte 
Oftmals in dieſen fünf Jahren hatte Hanna von ihren 
Einlommen als Opernſängerin für ihren Gatten Edui- 
den bezahlt, um von drängenden Gläubigern angedrohte 
Klagen abzuwenden. Das größere Uebel aber war: er 
benutzte ſeine dramatiſche Lehrtätigkeit nach alter Ge⸗ 
wehnheit, um mit feinen Schülerinnen heimliche Lieb⸗ 
ſchaſten anzufangen. 

Immer mehr wurde Hanna der einſt ſo geliebte 


Mann entfremdet. Seit Waltraut ihr geboren war, 
wendete ſie ihrem Kinde ihre ganze Liebe zu. Bald 


kümmerte es jie wenig mehr, was Olaf trieb. Wenn fie 
den kleinen, blonden Lockenkopf, ihr zärtlich geliebtes 
Kind in den Armen hielt, dann dachte ſie nicht mehr an 
ihren Mann, auch nicht mehr an das Theater und die 
großen Erfolge, die ſie mit ihrer Kunſt, ihrer herrlichen 
Stimme in ſteigendem Maße errang. Ihr Kind war ihre 
Welt, ihr Glück ihr Sonnenſchein. Darüber vergaß fie 
alles, auch die düſteren Schatten ihrer unglücklichen Ehe. 
Nur zu bald hatte ſie erkannt, daß Olaf Sörenſen ein 
Blender, daß er nicht nur auf der Bühne, ſondern auch 
im Leben ein großer Komödiant war. Hätte ſie nicht 
ihr Kind gehabt, ſo hätte ſie ſich wohl ohne ſchwere Her⸗ 
zenskämpfe von Olaf trennen können. Würde ſie eine 
Trennung anfangs vielleicht ſchmerzlich empfunden ha⸗ 
ben, jo hätte fie ſich doch gewiß bald damit abgefunden. 
Das Kind war eigentlich das einzige, was ſie noch an 
Olaf Sörenſen band. — — — 

Dann kam ein Tag, der auch den letzten Reſt ihrer 
Liebe zu ihrem Gatten zerſtörte. Es war auf dem gro⸗ 
ßen Bühnenfeſt, bei dem alles, was ſich den verhältnis⸗ 
mäßig hohen Eintritspreis zu leiſten vermochte, die Büh⸗ 
nenkünſtler in unmittelbarer Nähe betrachten und be⸗ 
wundern konnte. 
| Faſt alle verfügbaren Räume des Opernhauſes wa⸗ 

ren dem Feſt erſchloſſen worden. Alles, was ſich zur „Ge⸗ 
ſellſchaft“ rechnete, war anweſend. Die Damen waren 
zumeiſt in prachtvollen Roben erſchienen, manche ſogar 
in ſehr aufallenden Gewändern, zumal die Mitglieder der 
Bühne. Die Herren trugen Frack oder Smoking. So 
bot das Feſt ein wahrhaft glanzvolles, buntes Bild. Die 


den, daß der Tod, wenn auch in ſchrecklicher Weile, die Intendanz hatte alles aufgeboten, um ihren Gäſten 
Bande ihrer unglücklichen Ehe gelöft hatte. einige genußreiche Stunden zu verſchaffen. 
i N Fortſetzung folgt.) 
Rüti i i Noch nie dageweſen! 
z 5 
g: el: Ede „Ich wünſche eine Taſſe mit der Aufſchrift: Meiner 
Vater rät gut. lieben Schwiegermutter.“ 


Das ſchlinunere Uebel. 
„Du ſiehſt ja ſo verſtört aus! Machſt du dir Sor⸗ 
gen, daß du ſo viele Schulden haſt?“ 
„Ach nein, nur darüber, daß es mir gar nicht mehr 
gelingen will, noch weitere Schulden zu machen.“ 


Max wandert mit Olga durch den Park. 
os ſchwärmte: „Sit ſolch eine Sternennacht nicht 
herrlich?“ j 
„Ja, ja“, ſeufzte Max, „man müßte nur etwas mehr 
Mut haben!“ i > 
d 
„Haben Sie jhon gehört, daß Frau Krauſe täglich 
mindeſtens einen Liter Kölniſches Waſſer trinkt?“ 
„Nicht möglich!“ 
„Freilich — ſie lebt ja in Köln.“ i 
0 


Der große amerikaniſche Filmſtar wird nach der 
Trauung von ihrem neueſten Gatten in deſſen herrliche 
Wohnung geführt. 

„Alſo, das iſt dein Heim?“ fragte ſie und ſchaut ſich 
prüfend um. 

„Ja, Geliebte.“ i 

„Du, das kommt mir ſo furchtbar vertraut vor — 
ſollten wir doch ſchon einmal zuſammen verheiratet ge⸗ 
weſen fein?" à 

„Sind Sie der Müller, der die zwölf Kinder hat?“ 

„Nein, ich bin ſein Gehilſe!“ 

* 


„Schrecklich, dieſe Mannsleute! Mein Mann hat 
einen furchtbaren Krach gemacht, weil ich einen neuen 
Wintermantel haben wollte.“ 

„Na, da iſt meiner doch anders. Als ich mir zum 
Geburtstag ein ſeidenes Kleid wünſchte, hat er lein Wort 
darüber verloren.“ 

„Haſt du's denn auch bekommen?“ 

„Keine Spur!“ . 

e. è 

Der junge Herr: „Ich verbitte mir dieſe dauerns⸗ 
Beläſtigung! Sie fixieren mich!“ j 

Der alte Herr: „Vom Fixieren kann wohl 
Rede ſein, Sie ſind ja noch nicht mal entwickelt!“ 


— 


keine 


Miaſſterpräſlòent Daladier in Tunis 


inks 
Daladier beim Bei von Tunis 


Rechts 
Große Militärſchan in Tunis 


Oinks 


Miniſter Beck 
bei Reichskanzler Hitler 
in Berchtesgaden 


Hitler begrüßt Beck bei beſſen 
Ankunft auf dem Bahnbof 
Im Hintergrunde Reichsaußen⸗ 
miniſter von Ribbentrop 


Rechts 


„Paris ohne Kino“ lautete die 
Ankündigung vor ben Lichtfpiel« 
theatern während der kurzen 
Aktion gegen die angeblich 
hohe Billettfteuer 


Die drei Brüder Mirfica, italteniſcher Abſtammung, die in USW unter falſchem Namen Der Kalſer von Annam in Indochina auf dem Krankenbett nach einem Abſturz 
ihrem Bruder verhalfen, ein Indnftrie und Handelskonzern aufzuziehen wührend einer Tigerjagt, bei dem er einen doppelten Beinbruch erlitten hatte 


me des ſchweren Bahnunglücks in Braſilien, bei dem je neuen Unterſeebpote der deutſchen Flottille „Salzwedel“ 
ſſagiere den Tod erlitten und GU verletzt wurden 


